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Woldkroiburg
Von Dr.ltrřalter Brand

\0ťer niót zu d'en ,,Ureinwohnern" von
'Waldkraiburg gehórt, kann siďr kaum mehr
vorstellen, wie es an diesem Platzg auf dem
heurc die zweitgróBte Gemein,de des Lan'd-
kreises Miihldorf gewadrsen ist, vor knapp
10 Jahren aussah.

!řo sidr heute moderne breite Strafien
ziehen, wo gepÍlegte, neue 'Wohnblod<s und
eine groíŠe Zahl von Einfamilienháusern
sťehen, wo Dutzende von Industrie-, Hand-
werker- und Gewerbebetriebe entstan'den
sind' gab es rr'iďrts 'als 'Wald, didrten Hoclr-
wald, sďrmal'e gewundene, gegen Flieger-
sidrt ge'ded<te Betonpisten und Hunderte
von Betonbunkern, die durdr hohe Erd.-
aufsdriittungen u''sidrubar gemadrt wordeň
waren. .]tríiist, óde und. verlassen lag das
Land da, wo wáhren'd des Krieges tausende
Mensdren mit .der Produktion hodrexplosi-
ver Sprengstoffe bes&áftigt v/aren.

Es gehórte sdron mehr als gewóhnliďre
Phantasie dazu, siďr vorstellen zu kónnen,
daíl hier einrnal ein bliihendes Gemeinwe-
sen entstehen kónnte. Und als ,d,amals d'ie
erste,Í} unter den Vertriebenen auf ihrer un-
steten Suďre nadr Arbeit- und Ánsiedlungs_
móglic}rkeioen auďr dieses'!ťaldrgelándeont-
d'ed<ten urr'd ihre kiihnen Pláne in ,den Mi-
nisterien vortrugen, fanden' sie nur selten
ein auímunterndes 'Wort, aber um so ófter
tiefe Skepsis und Mi8tra'uen, da8 iemals die
Investitionen, zu denen man sidr nur sehr
zógernd entsďrlofi, nidrt als glatt verloren
zu buďren seien.

\řer sidr a er die Zeit nimmt, in den Be-
ridrten des ersten A,ufbaues zu bláttern, wer
einmal in einer seltenen Stunde von den er-
sten Anfángen Beridrte hórt, dem enthiillt
siďr ein stiltres, áber groíšaroiges Epos eirr:es
nidrt zu bredrenden Aufb'a,uwillens, von
Not und Entbehrung, von Riid<s'drlágen
und neuem Beginn, d'as siďr hier in \řald-
kr'aiburg'- wie auďr in den anderen Ver-
triebenehsiedlungen des Bundesgebietes -wiirdig den Leistungen ansdrliefit, 'die ,einst
vor vielen Jahren unsere Vorfahren 'in der
\řildnis der uns geraubten ostlánder voll-
bradrt haben. FIzute erkennt jedermann die
erstaunliďre Leistung an; die von Mensďren
vollfi.ihrt wur'de, die aus Not, Tod und
Elend n'idrts mitgebradrt hatten als ihr tJřis-
sen, das Gesdridt ihrer Hán'de und eine oft
bein'ahe wild.e Entsdrlossenheit, vor der
Sďrwere des Sdridrsals niďrt zu kapitul'i'eren.'!řer heute durdr die von Árbeitalárm er-
ftillten \řerkhallen sdrreitet' wer morgens
und abends den Strom der hier arbeitenden
Mensdren zu und von ihren Árbeitsstátten
eilen sieht, wer die kommunalen Anlagen,
die mod,ernen, groíŠziigig angelegten, Gebáu_
d,e der Volks- und Mittelsdrule, die StraBen
und das Třaldbad, nqrn a'udr das stolze ,,Haus
Sudetenland" und den tiefen' Fr.ieden atmen-
den !(/a1dfriedhof betradltet, der weiíŠ 'al-
lerdings niďrts von der můhevollen planen-
den Aťbeit, den unzihligen Verhandlungen,
den Sorgen urr'd Nóten, der ahnt nidr,ts von
den sďrwi'erigen Finanzierungen, die oft
gróBte U,rnsiďrt und Gesóid(l.idrkeit erfor-
derten, der kann kaum die Entsdrluíš- und

Veranrwort,ungsfreudigkeit des Btirgermei-
sters und des Gemeinderates ermessen, die
alle notwen'dig waren, um das zu sdra{fen,
was heute als ,,!řaldkraiburg* weithin einen
guten Klang hat.

Und jene Skeptiker von einst haben
lárr'gst erkennen miissen, dafi hier ein 'Werk

gesdr'affen wurde, das im weit,en Umkreis
auf einen Landstridr befrudrtend und anre-
gend gewirkt hat, das Tausenden von Men-
sďren _ in der letzten Zat audl in immer
gróíŠerem Ausma8e der alteingesessenen Be-
vólkerun'g _ Arbeit und Brot trnd neue
Fleimstátten gesďrenkt hat.

Denn dieses ist fiir lVal'dkrai'burg beson-
ders sďrwierig:

\ťas rundum im Lande langsam und or-
ganisdr, oft in einem Jahrhundertg dauern-
áen 'Werdens- und Reifep roze{š 

' gedeihen
konnte, das muB diese junge Gemeinde, die
als erste Vertriebenensiedlung im Bundes-
gebiet im Jahre 1950 zur selbstárr,digen Ge-
meinde erhoben wurde, alles in wenigen
Jahren nadrholen. Denn die vielen, vietren
hurr'dert \íohnungen, muBren sofo'rt gebanrt
werden, die Stra8en werden heute und nidlt
erst in 10 Jahren benótigt, unsere Jugend
muíš heute und nidrt erst in einem Men-
sdrenalter zu,r Sdrule gehen, die kommuna-
len Anlagen fiir Verkehr, Energieversor-
gung, Kanal'isation usw. kónnen niďrt erst
eirr'er spáteren Zeit iiberlassen werden, son-
dern sind oft selbst eršt voraussetzurr'g fiir
eine weitere Entwid<lung - trnd so ist .das

Leben dieses Gemeinwesens von einer Ener-
giegeladenheit, einer inneren Anspannung,

einer vibrieren'den Knaftanstrengung erfiillt,
die mandr,em von au8en Kommenden
manďraal beinahe als hektisdr und una,us-
geglidren ersďreinen mag.'Wenn keine sďrweren Ersdriitter'rrngen
hereinbredren5 dann wird dies.e Gemeinde,
dieses siďrtbare Zeugnis ungebroďrenen Auf_
bauwillens siďr so verfestigt haben, daíŠ es
nidrt mehr einfadr von einem \ťindhauďre
weggefegt werden kann. Dann werd,en die
Mensdren, d'ie hi'er bogonnen haben un'd'd,e-
ren Sdraffen so sidrtbarliďr vom FIerrgott
gesegn,et wurrde, wieder eine eďrte lebendige
Heimat gefunden haben, dann werden sie
jene innere Spannkraft bewahren, die not-
wendig sein wir'd, wenn die alte Heimat, die
heute in Sklavenhánden stóhnt, nodr ein-
mal frei fiir nerr'e ÁuÍgaben geworden sein
wird.

So ru'ndet sidr der Kreis: Nadr der Ver-
tr.eibung aus jahrhundertealten Bindungen
un'd Besitztiimern wie'der festen Boden un-
ter den FůíŠen gewonnen zu haben...Das ist
kein Vergessen und Verzidrt auf nrnverjáhr-
bare Redrce, sondern die unbedingte Vor-
aussetzung, um jene Kraft zu bewahren, die

- sI'enn einmal di'e Stunde sdrlágt - drin-
gend.er denn je notwendig sein wird, wenn
es gelten soll, in einem neuen Beginn jene
Lánder Ítir die clrristlidr-abendlán'disďrc
Kultur zuriid<zugewin'nen, d,ie uns heute
d,urdr die StrrrmÍlut aus dem osten entris-
sen wuÍden:

(Aus der Festsdrrift zu den Waldkraiburger
Tagen.)

Festtoge mit sochlichen Ergebnissen
Die Festtage von rUřal'dkraiburg am

letzten Juli-\řodrenende sdllugen in mehr-
fadrer Hinsidrt aus der gewohnten Art
landsmannsdraftlicher GrofiveranscalEungen.
Sie lieíŠen mehrere Anlásse organisďr und
or.ganis,atorisdr rei'bungslos ineinanderÍlie-
íŠen, námlidr den Fůnf ten Su'deten-
d eu t s c h en Tu rn ta'g' das zehnjáhrige
Bestehen der Átbeitsgemeinsdraft sud,eten-
deutsdler T,urner in, der SL, das zehnjáhrige
Bestehen der Sl-Bezirks'gruppe Oberbayern
un'd sdrlieí3liďr die Einweihung der
Jugendhei mstátte,,Haus Sude-
tenland" als des iiberzeugendsten Bewei-
ses der Tatkraft dieser Bezirksgruppe.

Nidrt 'diese Ánlaíš-Háufung .aber srar das
Besondere d,er 'WaLdkr.aibiurger Tage, son-
dern die Atmospháre, in die siďr diese Fest-
liďrkeiten gestellt sahen. Hier, umrahmt von
Zupadren und Aufbau und Zi.elstrebigkeit,
war kein Platz fiir la'utes Pathos qrnd billi-
gen Begeistenrngsrumm,el. Hier hie8 es Far-
be bekennen und Ergebnisse zelgen.

Drei'erlei láBt sidr aus soldrer Siďrt iiber
die !ťaldkraiburger Festtage aussagen:
! Die Traditionstráger des sudetendeut-
sďren Tunn'erturns erarbeiteten sidr in
ernstem Ringen um den weiteren !ťeg ihrer
Árbei*gem'einsdlaft ein klares Ziel. Sie stri-
ďren Organisations-Pláne, die nidrt verwirk-
lidrt werden kónnen und sollen; um so
nadrdriid<l'iďrer setzten sie siďr da,fiir ein,

da8 die btreibenden Werte sudet,endeutsdren
Turnertums stárker als bisher dem Deu$ďIen
Turnerbund anÝeftraut werden sollten. Die
bei'den anwesenden Vertreter dieses gesamt-
deutsdren Bundes baten ausdriid<li& darum.
I Di.e Sudetendeutsdle Landsman'nsďraft,
hier vertreten durch einige wenige aktive
Kráfte der jiingeren Generation, voran 'der
oberbayerisdre Bezirksobmann'W. Richter,
erstellte an beherrs'c}rendem Punkte tiť'al'd-

kraiburgs einen imponieren'den Ba,u, der
zu einer Státte der Begegnungen werden
kónnté. Es ist unseres'!íissens das erste von
der SL s,elbst und dinekt erbaute FIaus und
reihte sidr wúr'dig an den Heiligenhof bei
Bad Kissingen, bei dem die DJO und das
Sudetendeutsdre Sozialwerk Pate standen.
! Klare Arbeitsli'nien fiir d,ie sudercndsut-
sďren Turner und Erridrtung einer Heim-
státte fiir den landsmannsdraftlidren Gedan-
ken: Beid'es fiigte sidr nahtlos in den Ge-
samteindrud<, den d,er Festort auf d.ie aus-
wártigen Festteiln'ehmer ausi.ibte. Hier ist
Pioniertum am Werke, das bei aller Festes-
freude Niiďrternheit fiir 'die Fest-Ziele for-
derte,

DER VERLAUF
Die Vertriebenen-Gemeinde Valdkraiburg,
die'bereits ftirs n'áďlste Jahr anláBlidr ihnes
zehnjáhrigen Bes'tehens mit ihrer Stad'terhe-
bung red'rnet, hatt.e zu dem vielen Griin,
das die Natur bietet (man kann dort zwi-
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Wuldkruıburg „,„„,„„„„;„.,„, W   Fesflcıge mit sachlichen Ergebnissen  
Wer nicht zu den „U11“-ein-w.ohnern“ von

Wal-dk-raiburg gehört, kann sich kaum mehr
vorstellen, wie es an diesem Platze, auf dem
heu-te die zw-ei-t-größte G-em-einlde -des Land-
kreise-s'Mühldorf gewachsen ist, vor kn-app
10 Jahren aus-sah.

Wo sich heute mod-lerne' breit-e Straße-n
ziehen, wo ıgepfl-egte, neue Wohnlblocks und
eine große Zahl von E:i_nfarnil;i-enhä=usern
stehen, wo Dutzende von Industrie-, Hand-
werker- und Gewerbeb-etr-ieb-e entstanden
sin-d, ga-b es nichts als Wald, dichte-n Hoch-
wald, schmale gewund-ene, gegen Flieger-
sicht gedeckte' Betonpisten und- H-und-erte
von Beto-nbunkern, -die durch hohe Erd:
aufschüttun-gen unsichtbar gemacht worden
waren-. .Wüst, öde und ve-rlasse-n la-g -das
Land da, wo währen-d -des K1'-ie es ta-*use-n›de
Menschen mit -der Produktion- lıochexplosi-
ver Sprengstoffe beschäftigt waren.

Es gehörte schon. mehr als -gewöhnliche
P-hanta-sie -daz-u, sich vorstellen zu- können,
daß hier e-i.nm,al ein blüh-endes Gemeinwe-
sen entstehen könnte. Und -als -damals die
ersten unt-er den Vertriebenen auf ihrer un-
steten' Suche n-ach Arbeit- und An-s'ie-dl-ungIs-
möglichkeiten auch dieses W-al-dig-eländ'e' ent-
dıeckten und ihre kühn-en Pläne in -den Mi-
ni-st-erien vortru-gen, fandeni sie nur -sel-ten
-ein aufmun-tern-des Wort, -aber um so öft-e-r
ti-e-fe Skepsis -und Mißtrauen, daß jemals die
Investitionen, zu denen .man sich nur s-ehr
zö.g_e-rn-d entschloß, nicht als glatt verloren
zu- buchen seien.

Wer sich -aber die Z-eit -nimmt, in -de-n Be-
richten des ersten Aufbaues zu blättern, wer
einmal in einer seltenen Stunde von -den er-
sten Anfän- en' Berichte hört, dem enthüllt
sich ein -still-es, aber großartig-es Epos eines
nicht zu brechen-den Aufbıauw-ille.n=s, von
Not und Ent-behrung, von Rücks-chlägen
un-d neuem Beginn, das sich hier in Walıd-
kr-ailburg' - wie -auch -in -den ande-ren Ver-
triebenen-s-ie-dlfu-n~gen des Bundesgebietes -
würdig den'Leistun-gen ansdıließt, die einst
vor vielen Iahren unser-e Vorfahren in der
Wildnis d-er -un-s gerau-bten O;stlän-der voll-
bracht ha-ben. Heute erkennt jedermann- -die
erstaunlich-e Leistung an, die von Menschen
v=ollführt wurde, die -aus No-t, Tod un.d
Elend nicht-s mitgebracht hat-ten als ihr Wi.s-
sen, das Geschick -ihre-r Hände und eine .oft
beinaıhe wil-de Entsdılossenheit, ' vor d-er
Scl'ıwer-e des Sclıicksals nicht zu kapit'ul=i-e-ren.

W-er heute -durch die von Arb-eitslärırı er-
füllten Werkhallen schreitet, wer morgens
und -abend-s den Strom der hier -arbeitenden
Menschen zu und von ihren Arbeitsstätten
eilen sieht, wer -die kommunalen A-.nla-gen,
die modernen, großzügig .anıgelegtene Gebäu-
de d-er Volks- und Mit-tel-schul-e, die Straßen
un-d das Wald-bad, nun- auch das stolze „Ha-us
S"u=deten_land“ und d-en tiefen Frieden atmen-
den Wald-friedhof betrachtet, de-r weiß fal-
lerdings nichts von -der mühevollen plıanen-
d.en Arbeit, den 'unzähligen Verh.a.ndlungen,
den Sorgen und Nöten, -der ahnt nichts von
den schwierigen Finanzierungen, die oft
größte Ufmsicht und G-eschickl-ichkeit erfor-
dert-en, der kann kaum di-e Entschluß- -und

Die Festtag-e von W a ld k r a-i b u r g am
letzten Juli-Wochenende schlugen in mehr-
facher Hin-sich-t aus -der gewohnten Art
l-aınds-mannschaftlicher Großveranstaltungen.
Sie ließen mehrere Anlässe organisch un-d
org-an-is-atorisclı reibungslos -in=ei-nan«de1~fli.e-
ßen, nämlich den Fünften Sudeten-
d e -'u t s c h e n T u r n t ag, d-as zehnjä-hrige
Bestehen der Ar-beits-g-emeins-chaft sufcleten-
deut-s-ch-er Turner in der SL, das- zehnjährige
Bestehen der SL-Bezirkslgruppe Ober-bayern
und schli-eßl-i-ch -die E -i n w e i h u n g -d e r
Jugen-dhei-mstätte „H-au-s. S-u-de-
t e n l a n d“ als des überzeu-gend.st-en B-ewei-
ses der Tatkraft dieser Bezirk-sgruppe. '

Nicht -diese Anlaß-Häufung aber war da.s
Besondere d~er Walfd-ki'-a.ib:urger Tage, son-
dern- die Atmosphäre, i.n die sich d-iese Fest-
lidıke-iten gestellt sahen. Hier, umrahmt' von
Zupacken un-d Aufbau und Z-i-el-stı'e-bi-gkeit,
war kein. Platz für lautes Pathos fund billi-
gen Bege-isteßungs-rummel. Hier hieß es Far-
be bekennen -un-d Ergebnisse zeigen. _

Dreierle-i läßt sich aus solcher Sicht über
-die Waldkraiburg-er Festta=ge aussagen:
'.-Die ' Trad-it-ion-sträger des '.su1det-endeut-
schen Turn-ert-um-s -erarbeit-eten sich in
ernstem Ringen um den weiteren Weg ihrer
Arbeitsgem-ein-s-dıaft ein klares Ziel. 'Sie .stri-
chen Organ-isations--Plän-e, die nicht verwirk-
licht werden können und sollen; '-um so
nachdrückLic:l1er_ -setzten' s-ie sich dafür ein,

-daß die blei-benden Werte s-udeten-deutschen
T-urnertum-s stärker als 'bi-srher dem Deu't-seh-en
Turnerbund a=n-v-e-rt-raut werden sollten. Die
beiden anwesenden Vertreter .dieses gesamt-
deutschen Bund-es baten aıuisdrückl-ich darum.
. Di.e Su=de't'ende-utfsche L-an-d-sm-anfinscl'ı.a.ft,
hier vertreten durch -einig-e wenige -aktive
Kräfte der jüngeren Generat-ion, voran der
obe~rbaye.ri-sche Bez-irksobma-n-n W. Richte-.r,
erstellte an -beıherrs-chen-de.m- Punkte Walld-
krai-burgs -einen imponierenden Bau, -der
zu eine-r Stätte der Beg'egn~ung-en w.e-rden
.könnte Es ist uns-eres'Wiss«en-s das e-rst-e von
der SL s-el-bst und di.rek't er-baute Haus' und
rei.hte s-ich würdig an d-en Heiligenhof -bei
Baıd Kissingen, bei -dem d-ie D]O u-nd- das
Sudetendeuts-che S-oz-ialw-er-k P-ate _s-tanıden.
. Klare Arbeitslifnien für die su-de-ten¦d-eut-
schen Turner und Errichtung einer Heim-
stätte für den la-n-d-s-mzannsch-aftlidıen Gedan-
ken: Beides fü-gte siclınahtlos in den Ge-
samteindruck, den der Festort auf -d-ie aus-
wärtigen Festteiln-ehmler ausübte. Hier ist
Pion-i-ert-um am Werke, das -bei aller Festes-
freu-de Nüchternheit für -die Fes-t-Ziele for-
derte.

DER VERLAUF
Die Vertriebenen-Gemeinfde Waldknaib-urg,
die -'bereits fürs nächste Jahr anläßlich -ihres
zehnjährigen. Bestehens mit ihrer Stztdterhe-
bung rechnet, h.atte zu dem vielen- Grün,
-das die Nat-ur bietet (man kann -dort zwi-

Vera-ntwortfun-g.sfreudi-gkeit des Bürgermei-
sters und des Gemein-d=erat'es ermessen, die
alle notwendig war-en, u.m das z-u schaffen,
was heute als „Wa«l-d.kr-a-ibur-g“ weithin -ein-en
guten Klang hat.

Un-d jene Skeptiker von einst haben
längst erkennen müssen, daß hier ein Werk
geschıaffen wurde, d.as im weiten Umkreis
auf einen Lands-trich b-efruchtend und anre-
gend gewirkt hat, das T-aus-enden von Men-
sdıen -- in der letzten Z-eit auch in immer
größerem Ausmaße der -alt-einfgesessenen Be-
völkerung - Arbeit und Brot :und :neue
H-eimstätten gesehen-kt hat.

Denn dieses -ist für Wal-d-kraiib-urg -beson-
ders-sclıwierig: ' ' '

Wa-s rundum im Lande langsam un-d or-
gan-isch, oft -in einem Jahrhundertç dauern-
den 'Werden-s-- und- Reifeprozeß gedeihen
konnte, das muß -diese junge Gemeinde, -die
als ers-te Vertı¬i-ebenens-iedlun-g im Bundes-
gebiet -im Jahre 1950 zur s-elb.stä-ndigen Ge-
meinde. erhoben wurde, all-es in wen_.i.gen
Jahren- nachholen. Denn di-e viel-en, vielen
hund-ert Wo-hnung'en, mußten sofort gebafut
werden, die Straßen werden- heute -und n-icht
erst in 10 Jahren benötigt, fun-sere Jugend
muß heute und nicht erst i-n -ein-em Men-
schenalter zur Schule geh-en, -die kommuna-
len Anlagen für Verkehr, E'nerg-i.eversor-
g-ung, Kanalisation usw. können nicht erst
ein~er_späteı'-en Zeit überlassen werden, son-
dern sind oft' selbst eríst Vorau-s-setzung für
eine weitere Entwicklung - und so ist das
Leben- -d=ies-es Geme-i-nwe-sens von eine-r Ener-
giegeladenheit, einer inn-er-en Anspann-u-ng,

einer vi-brieren-den Krfaftanstrengun-g erfüllt,
-di.e rn-andıem von ' außen Kommenden
manchjal b-ein-ah-e als hektisch und- -un›a-"u.s-
g-eglidıen erscheinen ma-g.

Wenn keine schweren Ersdıütterun'-gen
hereinb.rechen~,_ dann wird d-iese Gemeinde,
dieses sichtbare Zeugnis ungebrochenen Auf-
bauwillens sich so verfe-stigt haben, daß es
nicht mehr einfach von einem Wi..n-dhauclıe
weggef-egt werden kann. Da-nn werden die
Men-schen, die hier begonnen haben und -de-
ren Schaffen so s-ichtlzrarlich vom Herrgott
gesegnet wu-ride, wieder eine echte lebendige
Hei-mat gefunıden haben, d-anın werden- sie
jene' innere Spannkraft be-Wahren, die not-
wen-d'ig sei-nš wir-d, wenn -die alt*-e Heimat, die
heute in Sklaven-hän-den s-töhnt, noch ein-
mal frei für neue A-ufga-ben geworden sein
wird. _

So rundet sich d-er Kreis: Nach -der Ver-
treibung aus ja-hrh-un-dertealten Bindungen
und Be-sitztürnern wieder festen Boden un-
ter den Füßen g-ewonnen zu haben. „Das i-s-t
kein Ver essen und Verzi.cht' auf fu.n.v-erjähr-
bıare Rei-te, s-ond-e-rn die un-bed.i.ngte Vo-r-
aussetzung, um jene K-raft zu bewahren-, die
-- wenn einmal die Stunfd-e s-chlä-gt - drin-
gender denn' je notwen-di-g 'se-in. wird, wenn
es 'gelten soll, in einem neu-en- Beginn jene
Länder für -d-ie christlich-.abendländisdıe
Kultur zu-rückz-urge-winfnen, die u-ns -heute
durch die St-urmfl-ut aus -dem Ost-en entris-
-sen wunden;

(Aus der Fest-schrift zu den Wal-dkrai-b-urıg-e-r
Ta-gen.) -



sdren den Háuserblócken Sdrwarzbeeren
pfliid<en), noďr reiďren Festsómudr ange-
legt. Entlang der Hauptstrafie standen hohe
Pýlonen, je-einer ftii jede sudetendeutsdre
Scadt, auslestattet mit Wappen und grofien
Ánsii*rten. Die 'anwesenden Asďrer Lands-
leute freuten sidr, auf diese Weise ihrem
Goethedenkmal zu begegnen. Kein Haus, ja
kein Fenster, das nidrt 'einen freu'rr,dliďren
Villkomm-Sďrmud< getragen hátte. Den
Marktplatz, in \íahrheit 'erst oine' gro8e
'Wal'dlidrtung, um die herum imp.onierende
Háuserblodri aus dem Boden sďrieí3en wie
gl,eiďr nebenan die Pilze,' fa,nd m'an leidrt,
denn dort stan'd das Festzelt, das in den
řLauptstunden 'diďrt besetzt w,ar. Áber audr
sonst ůberwand man die oriencierurlgs-
Sdrwierigkeiterr sďrnell, vor die der An-
kómmli'n'g zunáďr,st gestellt ist. So hatte man
bal'd die !řege heraus zI7 dén Vem.nstal-
tun'gsráumen, die immer wieder ůberrasďrten
dur&r ihre Grofiziigigkeit und den sauberen
Gesďrmac]< ihrer Ausstattungen' Diese Mit-
telsdrule! Und weldrer Geist sdreint in ihr
zu wehen! Sie bot der festliďren Eróffnung
am Samscagvormittag Raum und sdriitzen-
des Dadr vor dem einzigen hefcigen Regen-
gufi des Festes, dem die sonst 'herrsďrerr,de
sďrwiile Hitze nidrts anhaben konnte'

D'iese Mitoelsdrule also: In ihrer Áula
wurd,en wáhrend ,der Eróffn'ungsfeier viele
gute Vorte gesprodren, die besten vielleidrt
von dem l-iand'rat des Landkreioes MtihldorÍ,
dem !řaldkraibur'g gehórt. Er spradr von
der Gemeinde wie ein Vater von einem be-
sonders wohlgeratenen, in r'asďIer Selbstiin-
digkeit aufgewadrsenen Sohne, s,tolz und
war'mherzi g. Stolz und selbst'bewnríšt antwor_
tete ihm der Biirgermeister volrJ !ťaldkrai-
burg. Es war inmitten der sonstigen Begrti-
Bungsanspraďren wie eine kurze, verstándnis-
innige Zwiespradre zwisdren beiden. Dann
waren da ein Kammermusikorďrester u,nd
eine Blds.ergemeinsdraf t, alles Lai'enspieler aus
!řaldkra.iburg, die'maďrten ernsthaft'e Mu6ik
so ii'berzeugend wie berufsmáfiige gute Klan'g-
kórper' Das heiíšt - Valdkraiburg ist niďrt
nur niiďrtern-wirtsdrafrJidr streb'sam und
pioni'erhaft aufbauend, sondern seine Be-
wohner t'un sidr audr 'auf Gebieten um, die
eine '!íohn- und Lebensgemeinsdlaft erst an-
ziehend und erstrobenswert maďren. Sie ha-
ben dem hďmatlos gewordenen Professor
Ferdinand Staeger Heimat geboten. Sie ha-
ben su,detendzursďre Kiinstler herangezogen
zur Á'usgestaltung ihrer F'eierráume und zur
Versdrónerung ihrer Plátze und Stra{rn. Sie
singen und musizieren und turnen - und
es hat 'den Ansďrein, als wůrd'e 'dies alles
mit mehr Sďrwr.rng und mi't grófierer Freu-
de getan als anderswo.

Ei'ne lange Reihe von Ehrengásten hatte
Dr, rValter B r a n d, der Vorsitzende des
Festaussďrusses, zu begriiBen. Audl das mag
gesagt sein: Ein Jahr lang war dieser Áus-
sďru( an der Árbeit, dis Fest grtin'dliďr
und d'urdl'dadrt zu gestalten. Es waren da
oder kam.en im Laufe der Festtage: der

Spredrer der Sudetendeurcdren Iandsmann-
sďraft Dr. Lodgman, der mehrmals, und
immer mit offenl<u,ndiger Apteilnahme, z,u
'!řorte kam; der Prási'dent ,der Sl-Bundes-
versammlung, Bundesverkehrsminister Dr.
S'e e b o h m, der ebenfalls spradr; zahlreidre
Ábgeorrdnete, vi'ele noďr aus der alten Hei-
mai vertraute Namen von Kl,ang un'd An-
sehen, dan'rr aber auďr viele Freunde ,aus
bin'nendeutsdlen Kreisen, so der Bundeskul-
turrďerent des Deutsďlen' Turnerbundes,
Dr. T o I I e s, der in Verrrenrng des 1. Vor-
ďtzenden'!D7'erner Bod<elmann gekommen
war, oberbůrgermeister und Biirgermeister
aus der weiteren Umgebung und so fort.
Sie hórten sidr inter,essiert an, was ihnen
von Berufenen gesagt wurde iiber Si'nn und
Gehalt der Féstt'age, námliďr iiber sudeten-
deutsdre Turntradition, iibe'r Aufgaben.
stellung der SudetendeilIrcďr,en Landsmann-
sďraft und iiber !(/aldkraiburg 'ďs Beispiel
ein'er ostd'eutsďren Tatgemeinsďraft. Und sie
dankt'en den umrahmenden Musikanten fiir
Musik von Hándel, 'Weber u,nd Mozart.

Zwei Áusstellungen
Ein Stod<werk hóher konnte man sehen,

wie wirkungsvoll Ostkunde als. Sdrulfad'r
móglió ist: Durdrwegs Sďri.il'erarbeiten in
Form groíŠer '!7'andtafeln iiber die Vertrei-
bung, di'e Streuung, die Herkunft. Modelle
von osodeutsďren Siedlungen, A.ufsáue iiber
d,ie alte und neue Heirniat. In d i es e r Sďlu-
le hált man den su'detendeutsďren Kindern
die Váterheim'at waďr, und stellt sie doďr'mit beiden FiiíŠen {est auf d'en Boden der
neuen FIeimat' '!íer von 'd,on Besuďlern
wuíŠte vorher sďron, da8 der Ratt'enfánger

von FIamel.n in seirr'er gesďriďrcliďren Ge-
stalt mit gro8er'!í'ahrsdreinliďrkeit niemand
anderer war, als der Siod'lungs-\Uíerber d'es
Olmiitzer Erzbisdrofs irn 13. Jahrhundert?
Soldre und áhnlidle Di'nge waren in der
Sdriileraussrcllung graphisďr dar'gestellt. _
Die zweite Áusstell'urr,g ,umfaBte in Ítinf
Ráumen das zeiďrnerisdre und gem,alte Le-
benswerk d'es sdron genannren Prof. F,erd.
S t a e g e r, dessen B6hmerwald-Radierun-
gen wohl die uins bekanntoste Seite seines
Sďraffens sind, aber bei weitem nidlt die
einzige und umfangreidrstg wie die auí-
sďrlu8reidle, audr einige Kolossal-Gemilde
umfassende Áusstel,lung dartat.

Auf gríinem Plan
Die Valdkraiburger ha,ben niďrt nur ein

sďrónes Tťaldbad, sie bauen siďr- audr
ein ebenso sďrónes !řald-Stadion.
Eigentliďr ist es sďron fertig un'd so durften
am Samstag nadrmittags bei einiger Riidr-
siďrt auf den jungen Rasen bereits d'ie !řett-
k?impfe durďrgefúhrt werden, di'e zum
Fiinften Suóetendeut'sdren Turntag au.sge-
sc.:hrieben worden waren. Flugo lJm,ann von
der Asdr,er Turnsdrule leiuete sie, Gustl Do-
nresle half ihm dabei und mandr'er arndere
noďr' Man sah sdróne L,eis'tungen, es war eirr
frohes Tum,meln un'd wenn la'udr die Rie-
genordnung lo&erer war, als wir es d,aheim
hielten, so liď doďr alles planmáBig u'n'cl
zti,gig ab' Es l'ie8 siďr niďrt iibersehen, daíŠ
zwisďren dem Altersturner und der Jugend
eine bneite Sďriďrt herausfehloe - aber man
hat siďr in \íaldkraiburg zu der Erkenntrr,is
durdrgerungen, da8 diesé Sdriďrt niďrt etwa
einfaďr verloren gegangen ist, sondern in
den Vereinen der neuen Wohngemeinden
mittut, soweit sie turnerisdr ůbeřhaupt tá-
tig ist.

Der Áben'd des Samstags bradrte arrr meh-
reren Stellen zugtreiďr Veranstaltungen,
Darbietungen und geselli,ges Beirsammen-
sein. Sonntag fanden siďr um 10 Uhr
vormittags die Turner im Union-Theater,
eirr'em sehr geráumigen und sehr sdrónen
Liďrtspiel- und Theaterraum zu ihrem

oSudetendeutsdren Turntag'
d. i. zu der ,einer řlaupťver.s'amrrllung áhn-
lidren Růd<- und Vorsďrau zusam,men. Vor
den Turn'ern, d'ie den Bericht ihres Spredr-
wartes Dr. '!íelwarsky und die {rm tátige
Mitarbeit werbenden \ťorte der beiden Spre-
dler des Turnerbundes hórten, gab - viel-
leiďrt iiberrasdren'd; sidrer aber-auf frudrt-
baren Boden sto8end - der greise Spredrer
Lodgman ei_rre programmatisď1e Er[lárung
zu der Zielsetzung der sudetendeutsdren
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sdıen den Häuser-blöcken Sdıwarzbeeren
pflücken), noch reichen Fests-dımudt ange-
legt. Entlang der Ha-uptstfraße stand-en hohe
Pylon-en, je einer für jede sudetenıd-eutsdıe
Stadt, ausgestattet -mit Wappen und -großen
Ansichten. -Die anwesenden As-dıer Lands-
leute freuten sid'ı,' -auf diese Weise ihrem
Goeth-edenkmal z-u begegnen. Kein Haus-, ja
kein Fenster, das nidıt -einen freu-nıdl-idıen
Willkomm-Schmudt getragen hätte. _Den
Marktplatz, in Wahrheit erst eine, große
Waldlidıtung, um die her-um. -imppnierende
Häuserblocks aus dem Bod-en s-dıießen wie
gleid-1 nebenan die Pilz-e,' fand man leidıt,
denn- dort stand da.s Festzelt, das in d-en
I-lla-uptstun-den -didıt besetzt war. Aber auch
sonst- überw.and man die Orientierungs-
Sdiwierigkeiten sdmell, vor -di-e d-er An-
kömmli-n-.g zunädist -ge-stellt -ist._So hatte man
bald -d.ie Wege heraus- zu -den Veranstal-
tungs-räumen, die immer wi-ed-er ü-berraschten
du-rdı ihre Großzügig-keit und den sauberen
Geschmack ihrer Au-sstattun-gen.. Diese Mit-
telschule! Und weldıer Geist -sdıe-int. in -ihr
zu wehen! Sie bot der fes-tlidıen Eröffnung
am Sa-m'.sta.gvormitt-ag Ra.um und schützen-
des D-adı vor dem einzigen- heftigen Reg-en-
guß de=s Festes, dem -die -sonst -herrsdıenıd-e
s-drwüle Hitze nidits an-ha-ben konnte.

D-i-ese Mittıelsdıfule also: In ihrer Aula
wurden während der Eröffnungsfeier viele
gute Worte gesprochen, die besten vielleidıt
von dem Lıan.d~ra.~t -d-es La-ndkr-eises Mühldorf,
dem Waldfkrai-burfig -gehört. Er sprach von
der Gemeinde wie -ein Vater von* einem' b-e-
sonders wohlgeratenen, in rasdıer Selbstän-
digkeit auf-gew-a_chs~enen Soh-ne, -stolz -und
war-mherzig. Stolz und sel-bstbewlußt -antwor-
tete -ihm -der Bürgermeister von Waldkrai-
burg. Es war inmi.tt.en der sons't'i.gen Begrü-
ß-ungsanspra-dren wie ei-ne kurze, vers.tändn-i-s-
in-.nige Zwiespraclıe zwisdıen -beiden. Dann
waren da ein Kam-mermus-ikordı-est-er und
eine Bläsengemein-sd'ı-aft, alles Laienspiel-er aus
Waldkra-ibu-rg, d-ie -madıten ernsthafte Musik
-so überzeuıgenfd wie beruf-smäßige gute Klang-
körp.er. Das heißt - Wal-d-kraibur-g ist nicht
nur n-üdıtern-wi.rts-ch-afclidı strebsam und
pion'-iıerhaft aufbau-en.d, sondern sei-.ne B-e-
wohn-er tun sidı audi auf Gebieten um, die
ein-e Woh-n.- -un-d Leben-sgemeins-dmaft erst an.-
zi.ehend und ers-trebenswert mad-ıen-. S-ie ha-
ben d-em heim-atlos gewordenen Professor
Ferdi-nan-d St-aeger Heirnat gebot-en". Sie «ha-
ben sudetend-eutsdie Künstler heran-gezogen
zu-1' A-usges-taltung ihrer Fezierräume und zur
Versdı-önerung ihrer Plätze -und Stıraßn-. Sie
singen und musizieren und turnen - un-d
es' hat -den Ansdıein, als -würde dies all-es
-mit mehr S-drwung und mit größerer Freu-
de getan als an-derswo.

E-ine lange Reihe von Ehrengäste-n h-atte
Dr. Walter B rand, der Vorsitz-.ende .des
Festa-ussdru-s-ses, zu begrüßen. Audi das-mag
gesagt sein: Ein- ]a-hr lang war -dieser Aus-
schuß a-n der Arbeit, das Fe-st -gründlich
und -dfurcl1„dacl'ıt' zu -gestalten. Es ware-n da
oder kam-en i-m Laufe der Festtage: der

Die fesflidıe Eröffnung des „Hcıuses Sudetenlcınd" F°†°vßrl<=cı Sheer. Weldkrflibvfs

Spı'-echer der Sudeterrd-e-utsdıen Landsmann-
sdıaft Dr. L o d g m .a n, der mehrm-als, und
immer mit offenkund-iger Antei.lnahme, zu
Worte kam; -der Präsid-en.t der SL-Bun:d-es-
versammlung, Bundesverkeihrsminister Dr.
S -e e b o h m, der ebenf-all-s spradm; zahlreiche
Abgeordnete, viele nodi aus der alten Hei-
mat vertraute Nam-en von Klang und An-
sehen, -dann aber audi viele Freunde aus
bi'n±nendeutsc_:l1en Kreisen, -so der Bundeskul-
turreferent 'des De-'utıs-che-n- 'I`urn-er-bundes,
Dr. Tolle s, der in Vertretung des 1. Vor-
sitzenden Werner Bockelmann -gekommen
war, Oberbürgermeister und Bürgermeister
aus der weiteren Umge'bun-g und so fort.
S.i-e hörten sid'ı interessiert an, was ihnen
von Berufenen .gesagt wurde über Sinn. .u-nıd
Gehalt der Festtage, nämlich über sudeten-
deutsche Turntr-afdi.tion, über Aufgaben.-
st el-l-ung der S-u-d=etend-eutısdıen Landsmann-
schaft- und- über Waldkraiburg -als ,B-eispiel
ein-er ostd-eut-sdıen Tatg-emeinsd'ıaft'. Unıd sie
dankte.n den umrahmenden Musikanten für
Musik von Händel, Weber und Moz.art.

I Zwei Ausstellungen
Ein Stockwerk höher konnt-e man -sehen,

wie wirkungsvoll Ostk-unde al-s. Schulfach
mögli-di ist: Durdıwegs- S-chül-er-arbeiten .in
Form großer Wandtafeln über die Vertrei-
bung, die Streuung, die Herk.u¬nf~t. Modelle
von ostıdeutsd1en'S-iedl~un.gen, Aufsätze ü-ber
die alte und neue Heimat. In- d i e-s -e r Schu-
l-e hält man den sud-etendeutsdien Ki-n-dern
die Väterhei-mat wach, und stellt sie doch
mit beiden Füßen fe=st auf =d-en- Boden d-er
neuen Heimat. Wer von den B-esudiern
wußte vorher sdıon, -.daß der Rattenfän-ger
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von Hameln in seiner gesdıidı-tli-dien Ge-
stalt mit .groß-er Wahrsdıeinlidık-eit nieman-d
anderer war, als d-er Siedlu-ngs'-Werber des
Olmützer Erzbisdı-ofs iım 13. Jahrhundert?
Solche und ähn-liche Dinge waren in' der
Sdıülerausstellung gi'-aphisdı -dargestellt. --
Die zweite Au-s-stellung umfaßte in fünf
Räumen das zei-dm.eris.ch›e und- gemalte Le-
benswerk des sdıon .ge-nannten Prof. F-erd.
S t aeg -e r, dessen Böhmerwald--Rad-ieru-n-
gen wohl die urns b-ekan-nteste Seite seines
Sdıaffens sind, -aber bei weitem nidrt die
einzige und umf-angreid-ıste, wie -die auf-
-sdıl-ußreidıe, audi einige Kolos.sal-Gemälde
-umfassen-de Au=sstel›l-ung dartat.

B Auf grünem Plan
Die Wald-kra-i-burger haben n-idıt nur ein

sdı-ön-es . W a ld- b a d', sie bauen -sidı, audi
ein ebenso sdıönes W a ld - S t a d i o n.
Eigentlidı ist es schon fertig 'undso durften
am S.amstag nachmittags -bei. -einiger Rüdi-
sidıt auf den jungen Rasen. bereits die. Wett-
kä-mpfe du.-rchgeführt werden, die zum
Fünften Su-detendeutsdıen Turntag ausge-
schrieben worden waren. Hu-go Umann von
-der. As-ch-er Turnsdrule leitete sie, Gustl Do-
mesle half ihm dabei und ` mancher aınfdere
noch". Man- sah schöne Leis-tungen, es war ein
frohes Tum-me-ln und wenn -afudı -die Rie-
genordn-ung lodcerer war, als. wir es daheim
hi-elten, -so lief dodı alles pl.a.n.mäßig und
zügig ab. Es ließ sich nidıt übersehen, daß
zwisdıen dem Alter-st.urn-er un-d de-r Iugend
eine breite Sdiidıt hera.-usfehlte - aber man
hat sidı in Waldkraiburg zu der Erkenn=tni-s
durdıgerung-en, daß -d-i-e-se Sdıidıt in-idıt etwa
einfa-dı verloren gegangen ist, sondern in
den Vereinen d-er neuen Wohngemeind-en
mittu-t, soweit s-ie turneris-ch überh-aupt tä-
tı.g ıs't._ ' -

Der Abend- des Samstags. bradıte an meh-
reren Stellen zugleich Vera-nstaltungen,
D.arbie-tungen und geselliges- Beisammen-
sein. Sonntag fanden sid-ı um 10 U-hr
vormittags die Turner im Union-Theater,
einem sehr -geräum-igen und- sehr schönen
Lidıtspiel- und T-heate-rraumlzu. ihrem

„Sudetende-utschen Turntag“
d. i. zu -der -ein-er Hauptversamml-ung ähn-
lidıen Rüdc- fund Vorsd-ıau z-usammen. Vo.r
den Turnern-, -dıie -den Bericht ihres Spredı-
wartes Dr. Welwarsky und d-i-e um tätige
Mitarbeit w-erbenden Worte der -beiden Spre-
drer des 'I'-urnerbundes hörten, -ga-b' -' viel-
leidit überrasd-ıend-, -sidıer aber auf frudıt-
baren Boden -stoße-n-d - der greise Spredier
Lod-gma-n eine p-rogrammatisdie Erklärung
zu d.er Zielsetzung de-r -sud-etendeutschen



In den geilankliďlen Zusammenhang'zum' zuge cles Gauturnfestes 1935.in F,ger'-Eben
vaidkraib_urser Turntag sei dieses Bi_I'd ge- trágt Lm. Fritz Budrheim di'e alte Tradi-
,i"tii. B, zeřgt den Falrnenblod< im Fět- tioňsfahne des Tv. Ásďr 1849 vori.iber'

:' ii.r :i: .: !.- I ,. .. ;:.ir,.:i.r:ri.rr : r.,

STOLZE ERINNERUNG

Voraussidrt hatten sidr d'ie \ieranstalter mit
d,er Bitte um Massen-Ausspeisung an dié
Bundreswehr gewandt, die ihren treffliďr
mundenden Erbsen-Eintopf an vi'ele Hun-
derte arusgab. (I(i,eviel Teilnehmer insge-
samt d'agewesen waren' la8t si& sďrwer
sďtátzen, weil es ja m'eist P'arallelveranstal-
tungen gab, aber eine fiinfstellige Zahl ka,nn
man getrosť einsetzen.) Piinktlidr bewegte
sidr dann der Fes tzu g durdr die diďrten
Spalierg'assen, frzundliďr bogriifit in seinen
Hóhepunkten, als die man wohl die Trac}r.
tenkapelle aus Siidtirol, den der'Wald-
kraiburger Kapelle voransdrreitenden' Ka-
pellm.eister im Priesterrod<e und dann ďe
knappe Kolonne der uÍlentwegt. treu€n
Grau-Ród<e bezeidm,en kann, die Mánner
in der alten sud'etendeutsdren Turnerkluft;
wenige unt'er ihněn, die noďr niďrt den
Fiinfziger am Buc.:kel hetten, aber alle rnit
dem junggebliebenen ř{erzer. und alle Aus-
drud< eines Bekenntnisses: Mit .diesem Rod<
verbindet sich fiir jeden seirr'er Tráger di'e
Erinnerung an die b,egliidcendste Erlebnis-
zeit sein,es Daseins. So marsďrierton sie vor-
iiber, mit eiin'em Turnerlied auf 'den.Lippen
und dem Ansďrein trutzend, sie kónnten
als ein verlor,ener Haufen, als die Letzten
einer unwie'd'erbringliďren FIaltung ange-
sehen werden.

Das Sdrauturnen
fand dann wahrhaftig auf dem Marktplatze
statt, auf dem griinen Plan, der einmal -und zwar sóon bald, wenn man die Ener-
gien der fiihrenden \ffaldkraiburger Mánrr,er
ins Iklkiil stellt - d,er Marktplatz der Suadt
sein soll. Das war, wieder unter Hugo
Umanns l,eitung, lebendiges und frohes
Tummeln und Leistungsbeweis, ohne jede
Vorboreitung zum gróí}eren Teil _ eine
mehrtausgndkópfige Zusďrauer-Mauer um-
stand den weiten, Platz und freute sidl an
den Darbiotu'ngen, bis die Siegerehrung, zu
d,er Dr. Lodgman einen Kristallglas-lVander-
pokal gestiftet hatte, dem T'age und damit
dem Feste wiirdigen Áusklang gab.

Es wohnen niďrt virele Áscher in die-
ser oberbayerisďren Gegend. Aber hie und
da stieíš man doďr auf ein Háuflein enge-
rer Landsleut'e uÍld konnte siďr fiir ein paar
Minuten an h,eim.atlidren lřťorten frzuon
und nadr dem Ergehen Íragen, ein paar Er-
innerurrrgen austausďreni

sau gelegenen 
"Sylvanaspru'del" in Gro s ďr-

l a t t e n g rii n einen Besuďr abstatten.'Wandein wir durdr die herrlidren '{feldrer
des Tei&elbenggebietes eineinhalb Stunden
naďr Siid'en, dan,n erreidlen wir den 'Wall-
fahrtsort Fuchsmiihl. Einen Kilomster
nondóstliďr der Kirdle liogt im wiesaumle
zwisdren der mi'ttleren u,nd unteren FIar-
lodrmiihle 'ein bekannter Sár:,erling, der als
Pumpe gefďt ist. !řenn wir nun die Strďe
von Fuďrsmtihl nadr'!íi,esau verfolgen; kom-
men wir naďr einer haJben Stunde zum .Kó-
nirg-Otto-Bad". Der kleine Kurolt erhielt
sei'nen Namen irn Jahre 1836 nadr dem Kťr"-
nig Otto von Griedrenland, einem bayeri-
sdren Piinzen. Seit drei Jahrhund'erten wer:
den die Qtaellen als Heilquelle.^ benůtzt.
Um 180O waren bereits zwei Quellen ge-
fďt. Im Jahre 1847 wurden dann noďr
zwei Quellen gefďt, so dď also von dieser
Zeit an d'er "Sprudel", die "Otto,quelle"(friiher "Stinher" g'eÍ!'annt' wegen des Ge-
haltes an Schweíelwasserstoff),. die \řiesen-
queltre" und die "Neue Quelle* fiir Trink-
und Badekuren zur Verfiig'ung stehen. Im
Jahre 1901' wurde ein Badehanrs erriďrtet,
1950 a,uďr eine 

"Sau,rr'a".Nórdlidr von Miteerteidr, zwisdren Pedr-
ofen und GroB-BiidaelbeÍg liegt in der Flur
,,Ám Sauerbrunnen" rr,eben den Teidren ein
verlassenei Sáuerlirrrg. Man sollte ihn niďrt
ganz verkommen lassen!" Zwisďren '!7'aldsassen und Kond'rau liegen
am Glasmii,lrl'baďr die "Kondrauer Heil- u,rrd

Turn,er-Arbeitsgemeinsdrďt - ab, ind'em er
u. a. saqte: .Ň4einer Ansidrt naďr gehórt
der sudeřendeutsďre Turner in di'e Deutsďre
Turnersdraft, weil der Turnergedanke sdron
seiner Entstehung nadr ein gasamtnationaler
Gedanke war uňd auďr hzute sein soll. Es
wíre gewi8 láďrerliďr, wenn d,ie sudetrrr-
deutsďren'Turner in Deutsďlland etwa ein
eiEenes su'detendeu*dres Turnen entwidceln
*óllten. Es wáre aber ebenso falsďr, wenn
sie iiber dem Turnen 'unser besonderes sud,e-
tendeutsďres Problem verBessen sollten, das
von óer SL reprdsentiert wird. Das eine
sdrlie8t das and'ere durdraus n'iďrt aus."

Zur gleiďren Zeit ging am FuBe des Hii-

Franz lahn.el:

gels, der das neuerb,aute "řÍ a,rr s S u d e -
terrland" trágt, die Veihe des řIau-
s e s in glůhender Sonrr'enhitze vor siďr. Die
Redner, darunter der Initiator und Vor-
antreiber des Baues, Bezirksobmann \0íalter
Richter und nadr ihm Min'ister See-
b o h m, sďrtiďliďr auďr nodr Dr. L o'd g -
m a n, entboten dem Fíause'viele gute\íůn-
sdre íiir seine Aufgaben und der Hausherr
konnte dann mit beredrtirgtem Stolz den
ersten Run.dgang 'du,rdr den Bau anfiihren.
Hier ist in rasďem En*ďrlu8 und in kur-
zer Áufba.uzeit etw,a6 wahrhďt Imporr'ieren-
des gesdrlffen wond,en.

Dii Mittagspa,use war kurz und in weiser

tes Tafelwasser. Der letzte Sauerbrunn die-
ser Reihe li'egt in einern Bauernhofe des Dor-
íes Stemas.

Iri dem Graniogebiete nórdlidr dieser
Quellerr'reihe liegen zerstreut noďr ,einige in
Vergessenheit géra'terr'e S?iuerlinge. Aus d,er
Mitie des 19. Jahrhund'erts wind eine koh-
lensáurehaltige Quelie im Badre neben d,er
Li'ebensteiner Kirďre erwáhnt. Sie ist jetzt
niďrt mehr zu fi,rr,den. Án der StraíŠe von
Liebensteirr' naďr Selb waren um 190o nodr
zwei Sáuerlinee im Moor der Háuselloh
bekannt; 

"uď 
di... beiden Quell'en sind in

Vergessenheit gerat'en. Siidli& der Eger, in
Blumenthal, hat sidr bis jetzt, mitten in
einem Teidle, ein Sauerbrunn erhalten. Er
kann aber natiirlidr nidlt als řIaustrud< ver-
wen'd,et werden.

Die vestliďren Mi,neral-Quellen des histo-
risd:en F4erlandos sind die Quellen des Kur-
ortes A 1""* 

" 
n'd e rs b a d.'Die Stahlquelle

wurde im Jahte 1734 entd€d<t und hieB 'da-
mals ,,Siďrersr'euther Brunn". Den Namen
Alexandersbad erhielt der Ort, weil Mark-
graf Álexa,rrder von Brandenburg-Bayreuth
die Quelle neu fassen lie8 und den Bau von
Kur- und lVohngelegenheit in die \ťege
leitete. Álexandersba,d hat zwei kohlensáu,re-
reidre Stahlquellen, di'e 1734 entdec}te "Kó-nigin-Luirsen'-Quelle" und die im Jahre 1905
erbohrte "Prinz-Ludwig-Quelle".Naďr 'einer r,edrt sdrónen dreistiindigen
lVanderu,ng ůb,er Marktredwitz kón'nen wir
d,em an der Bahnlinie Marktredwitz_lUřie-

Die Minerolquellen im Egerlond
(SdrluB)

'Wenn man vom Podrlowiczer Sáuerling
iiber den Kotigauer, den Nebanitzer u'n.d
den Fórbauer Sauerbrunn eine gerade Linie
zieht, danrn trifft man in deren westlidrer
Verlárlgerung auf das Franzensbader Q'uel-
lengebiet' Vérlži,rrgert man nun diese Linie
weiter naďr '!í'estén, dann triÍft man 'an der
bay'erisclr-bóhmisdren Grenze'aluf eine eben-
falis naďr 'Westen laufende Mineralquellen-
linie. Man kann sidr also ganz gut eine
Spalte denken, die, in d,er Verlángerung der
Erzeebirssbruďrlinie. von Poďrlowitz bis

''"ď srň", verláuít, wie dies auďl sdron
Keilhad< im Jahre 1929 annahm. -Der erste Sáuerling dieser weselidren Quel-
lenreihe ist der seit 1718 berriitzte Sáuerling
neben der Miihle in Bóhmisdl-Fisdr'ern
(jetzt Tsďredroslowakei). Er'li'egt aber so
knapp neben dem Egeruf,er, daB er bei je-
dem Hoďrwasser iiberflutet wird. Der zwei-
te Sauerbrunn dieser Reihe ist der auf dern
reďrten (b,ay,erisďren) Ufer liegende "Caro-linensprudel" von Hohenberg. Sdron 1663
hat die Kurfiirstin von Sadrsen mit ihrem
řIofstaate hier eine Trink- und Badekur
d,urďrgefiihrt. Im Jahre 1824 ,erhi'elt die
Quelle zu Ehren der damaligen Kónigin von
Báyern, Caroline, den Namen 'Car'olinen-sprudel". Sďron Jahrzehntelang wird 'diese
Mineralq.uelle weithin versandt. Der dritte
Sluerling liegt in der Talwiese von Kothi-
genbibersbadi, i,st seit 1718 bekannt, wunde
1953 fadr,geredrt mit Zemenringen neu ge-
fafit und dient den Ánwohnerrr als belieb-
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In d-en gedanklich-en Zusammenhang zum. zuge des Gautfiurnfestes 1935 -in Eger. Eben
Wal-dkrai-burger Turnta sei dieses Bild ge- trägt Lm. Fritz B-uchheim die alte Tradi-
stellt. 'Es zeigt den Faíınenblodc im F-est- tionsfahne des Tv. Asch 1849 vorüber.

Turner-Arbeitsgiemeinsdıaft ab, in=d-em er
u. a. -sagte: „M-einer Ansicht nadı «gehört
der sudetenrd-eu.t-s-che Turn-er -in die Deuts-ch-e
Turnerschaft, weil der Tıu=rn-ergedanke s-ch-on
seiner Entst-eh-ung nach ein gesamtnat-ıon'aler
Gedanke wa-r_un=d auch heute se-in soll. Es
wäre -gewiß lächerlich, wenn die sudeteaı-
deu-t-schen 'Turner in Deutschland et`wa -ein
eigenes -su~detendeutsch-es Turnen -entwickeln
wollten. Es wäre aber eben-so falsch, wenn
s=ie über dem 'I'-urnen runser beson-d.eres suide-
tendeut-sches Problem ver-ges-sen sollten, das
von -der SL repräsentiert wi-rd. D-afs eine
schließt das an-dere -durchauıs nicht aus.“

Zur -gleichen Zeit ging am Fuße des Hü-

Franz Jahnel: .

gel-s, der das neuer-baute „H afus _ Sud e-
tenland“ trägt, die Weihe des Hau-
s es in glühender Sonnen-hitze vor s-ich. Die
Redn-e'r'-, darunter der Initiator und Vor-
-antreiber des Baues, Bezirk-sob-mann Wa.lt-er
Ric h t e r und nach ihm Minister S e e '-
b o h m, sc'hl~ieß-lich aud-ı noch Dr. L o-dg -
rn a -n, entboten dem Hauseviele .gut-e Wün-
sche für seine Aufgaben und der Haus-he-rr
konnte dann mit 'be-rechtifgt-em Stolz den
en-sten Run.dgang -duırdı den 'B-au an.führen.
Hier ist in ra-schem Entschl-uß fund in kur-
z-er Auf-bauzeit -etwas wahrhaft Imponieren-
des geschaffen worden.

~ Die Mittag-spa~us~e war kurz und in weiser

Die Miııerulquellen im Egerluııtl _
_ (Schluß) _

Wenn man vom Pochlowitz-er Säuerling
über -d-en Kotiıgauer, den N-ebanitzer und
den Förbauer Sau-erbrunn eine gerade Linie
zieht, danın trifft m-an in d.eren westlidıer
Verlängerung auf das Franz-ens-bader Quel-
lengebiet. Verläu'ı'g-ert man nun -diese Linie
weiter nach Westen, dann trifft m-an .an der
bayerisch-böhmi-schen Grenze -afuf eine eben-
falls nach Westen laufende Mineralquellen-
linie. Man kann sich also ' ganz gut eine
Spalte -denken, die, in- d-er Verlänigerung -der
Efrzgebi-rgsbruchlinie, von Pochlowitz 'bis
nach St-emas verläuft, wie d.ies -auch schon
Keilhack im Jahre 1929 ann-ahm. --
Der ers-te Säuerlin-g dieser westlichen Quel-

lenreihe ist .d=er -seit 1718 'benützt-e Säfuerlin-g
neben der Mühle in Böhmisch-Fisch=ern
(jetzt T-sdıechoslowak-ei). Er “liegt aber -so
knapp neben dem Egerufer, daß er bei je-
dem Hoczlıwass-er überflutet wird. Der zw-ei-
te Safuerbru-nn dieser Reihe ist der .auf dem
rechten (biayerischen) Ufer liegende „Cano-
linensprudel“ von Hohenbeng. Schon 1663
hat di-e Kurfürstin von Sach-sen' mit ihrem
Hofstaat-e -hier ein-e Trink- und Ba-dekur
du-rcligeführt. Im Jahre 1824 -erhielt die
Quelle zu Ehren der dam-a.ligen König-i'n› von
Bayern, Caroline, den Namen „Carol-inen-
spru-del“. Schon- Jahrze*-l'ıı'ıtel-ang wird -diese
Min-eralq›uel«l›e weithin ver-san-dt. Der dritte
Säuerling l-i.egt in -der Talwiese von Kothi-
genbibersbadı, -ist seit 1718 'bek«an'nt, wurde
1953 fachgerecht mit Zement-ring-en neu ge-
faßt und dient den Anwohnern als belieb-

tes Taf-elwas-ser. Der letzte Saiuerbrunn -die-
ser Reihe liegt .einem B-auernhofe des Dor-
fes Stemas. -

In dem Graııitıgebiete nıörd-lidı dieser
Quelleınreihe liegen zer.st.reut noch -einige in
V-er-gessenheit ger.a-t-ene Sä-uerlin-ge. Aus der
Mitte des 19. Jahrhunderts wind eine koh-
len-sä'ureha.ltige Q.u=el-le im B-íadıe neben der
Liebens-teiner Kirche-erwähnt. Sie ist jetzt
nicht mehr z-u_ finden. An d-er Straße von
L~i-eben~'stein› n-ach Selb w-aren um 1900 noch
zwei Säuerlinge im Moor der Hä -u. -s e 1.1 o h
bekannt; auch -diese beiden Quellen sind in
Ve-r.ges~se_n-heit -geratenı. Südlich -der E-ger, in
Bl=um_enth.al, hat sich bis jetzt, mitten. in
einem Teiche, ein Sauer-br-u-n-n erhalten. Er
kann- ab-er natürl-ich nicht a-ls Haus-triuck ver-
wendet _ werden. _

Die westlichen Min-ei'-al-Quellen des histo-
ris-chen Bg-erl-aindes sind -die Quellen d-es Kur-
ortes A l e x a n Id e .r s 'b ,a d. Di-e Stahlquelle
wurde im J-aihre 1734 entdeckt und hieß da-
mals „S'ichersr.euther Brunn“. Den Na-men
Alexander«sba=d erhielt der Ort, weil Mank-
graf Alex-an-der von Brandenburg-Bayreuth
die Quelle -neu fassen ließ und d-en Bau von
Kur- und Wohngelegenheit in «die Wege
lei-tete. Al-exandersb-'ad h-at zwei kohlensäure-
reiche Stahlq-uellen, die 1734 ent-deckte „Kö-
nigin-Lu-is.en-Qu-elle“ und -die im Jahre 1905
erbohrt-e „Prinz-Ludwig-Quel-l.e“L

N-ach einer recht schönen -dre-is-tün-digen
Wan-'d-eruinıg über M-afrktredwitz können wir
dem an der Bahnlinie M-arktredw-itz-Wie
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Voraus-sicıht hatten sich die V'-eranst-al-ter mit
der Bitte um Massen-A-uss-pe-isunlg an 'die
Bundeswehr -gewandt, die ihren trefflich
m.u'ndenden_ Erbsen-Eintopf an viele Hun-
derte aıus-g-ab. (Wieviel Teilnehmer insge-
samt -d›a¬g-ewesen waren, läßt sich- schw.er
schätzen, weil es ja meist Parallelveranstal-
tungen -gab, aber eine fünfstel-lige Zahl kaınn
man getrost -ei'n.setzen.) Pünktlich bewegte
sich dann der F e s t z ug dulrdı d-ie »dichten
Spalieı°g.aSs'en, freundlich -begrüßt in seinen
Höhepunkten, alsdie ma-n wohl die Tı-a.chf
tenkapelle aus Südtirol, den der Waid-
kraiburger Kapelle- voransdıreit-en-denf Ka-
pellmeister im Priesterrocke und dann die
knappe Kolonne der unentwegt. treuen
Grau-Röcke bez-eic'h*nen -ka-nn, `-die Männer
in d.er alten -sfu-d-eten-deutisdien Turne-rkluft;
wenige unter ihnen, die noch riidıt den
Fünfziger am Buckel hätten, aber alle mit
dem _jııng¬gebliebenen Herzen un-d- -alle Aus-
druck eines Bekenıntnisses-: Mit diesem Rock
verbindet sich für jeden seiner- Träger die
Erinnerung an- die begl-ück-endste Erlebnis-
zeit seines Daseins. So .marsch-ierten sie vor-
über, mit einem Turn-erlied auf «den -Lippen
'und dem Anschein tı'.utz-end, _-sie könnten
als ein v-erloren-er Haufen, als die Letzten
einer ıinwfiedierbrinigliczlıen Haltung anıge-
sehen werden.

Das Sdıauturnen
fand dann wahrhaftig auf dem M-arkftplatze
statt, auf dem grünen Plan, der einmal --›
und zwar schon bald, wenn man die Ener-
gien der führen'-den Waldknaibur-ger Männer
ins Kalkül stellt -- der Marktplatz der Sta-dt
sein soll-. Das war, wieder unter H-u-go
Umanns Leitru-ng, lebendiges un-d frohes
'Tumm-eln fund Lei-stungs-beweis, ohne jede
Vorbereitung zum. größeren Teil -- eine
mehrtafusendköpfi-ge Zuschauer-Mauer_ urn-
stand d.en weiten. Platz -und freute sich an
den Darbietuin-gen, bis -die Siegerehrun.g,__ zu
der Dr. Lodgm-an -einen 'Kris`tallglas-Wander-
pok-al gestiftet' ha-tte, dem Tage und damit
dem Fes-te würdigen A-usklaing gab. .

=ı=
Es wohnen nicht viele A s c h er in die.-

s-er oberb-ayeri-schen Gegend. Aber hie fund
da stieß man doch auf ein Hä-uflein. -enge-
rer L-and-sl~eu-tie und konnte sich' für ein paar
Minuten an heimatlichen Worten freu-en
und nach d-em Er-geh-en= fragen, ein paar Er-
innerungen austauschen.

sau gelegenen „Sylva-n.a.spr'ufd›el“ in G r o-s ch-
l a t t e n 'g r ü n einen Besfu-:ch abstatten.

Wandern wir durchıdie herrlichen Wälder
des Teich«elbeı¬g-geb-ietes eineinhalb St-un'den
nach Süden, dann erreichen wir den Wall-
fahrtsort F u c hs rn ü hl. Einen Kilometer
noı¬dö-stl-ich der Kirche liegt -im Wiesıautale
zwischen der mittleren und unteren Har-
lochmühl-e -ein -bekannter Säuerling, deral-s
Pumpe -gefaßt ist. Wenn wir nun die Straße
von F-u=ch-smühl n-ach W-iesau verfolgen-, kom-
men wir -nach einer halben St-unde zum „Kö-
niıg-Otto-Bad“. Der kleine Kfurort erhielt
seinen Namen im Jahre 1836 nach dem Kö-
nig Otto v-on Griechenland, einem bayeri-
schen Prinzen. Seit drei J-ahrhunderten wer-`
den die Quell-en als Heilqu-ellen benützt.
Urn 1800 waren bereits -zwei Quellen. ge-
faßt. Im J-ahre 1847 wuı'-den dann noch
zwei Quellen' gefaßt, so daß also von dieser
Zeit an d-er „S-prudel“, die „Ottoquelle“
(früher „Stinker“ genannt, wegen des Ge-
haltes an Schwefelwass-erstoff),_ -di-e Wiesen-
quelle“ -und -d-ie „Neue Quelle“ für Trink-
und Badekuren- zur Verfügung stehen. I-m
Jahre 1901 '_ wurd-e ei-n Baådehafus erricht-et,
1950 auch eine „Sau-na“. '

Nördlich von Mi-tterteich, zwisdıen Pedi-
ofen und -Groß-Büchieib-e1¬g lie-gt in der Flur
„Am Sau-eı¬bı¬unn'en“ neben den Teidıen ein
verlassenei' Säu-erlinıg. M-an sollte ihn nicht
ganz verkommen lassen!

Zwischen- Waldsaıssen -und Kond-ra-u liegen
am Glasmühlibach die „Kondrauer Heil- und



Mineralbrunnen". Die beiden Quellen, der
,,Fiirstenbrunnen' und der,,Madonnen-
brunnen", v/erd€n weighin bekannt. 1895
wird der Badebetri'eb aufgenommen und der
Brunnenversand im Groíšen b'ogonnen. 1910
wird der Fiirstenbrunnen anlá(lich der Á,n-
erkennung als ,,Heilq'ue1le' umgetauft und
heiíŠt nun,,Prinz-Ludwig-Quel1e". 7939
werden siimtlidre Ánlagen moderniaiert.
1950 wird dann audr noďr die 'oswal'd-
Quelle" ersdrlossen, so d'aíŠ jetzt Bad Kon-
drau drei Quellen besitzt,

Nun wenden wir uns nadr Osten und
kommen ins \íaldsassener Schi'eÍenge inge,
das siďr bis an den Rand des Egerer Tertiár-
bedrens ausbreiret und im Tillenberg seine
gróBte Hóhe erreicht.

Verfolgt man den Muglb,aďr baďrabwárts,
dann kommen wir in Handeck zu der von
den Bewohner'n gern ,geťrunkenen Mineral-
quelle. Ihre granitene -Einfassurqg zeigt die
Jahreszahl 1693.

Nach Nordost fiihrt uns ein 2 km langer
Fahrweg nadr Gosel. Am Stidende des Dor-
Íes lag im 'Viesengrunde ein Sáu'erlirlg. Da
er nidrt mehr viel sdriittete, fiel er der in
den Jahren 1920 bis 1930 durdrgefi.ihrten
l$íiesendránage zum opfer' ]07'andern wir
dem Rohrbaďr entlang nach Oberlinda,rr und
wenden uns dort hintiber zum Taiubrather
Beng, dann verraten uns in den sumpfi'gen
'Wiesen die rotbraunen Tiimpel das'Vorhan-
derxein .ehemaliger Mi,neralquellen. Nur
nodl die Flurn'ameq "Sáuerlingsholz" und

"Sáuerlingsfeld" erinnern an einen Sáuer-
ling.

Die auBer,gewóhnlidr zahlreidren SInrer-
linge, die in dem óstlidr ansďrlieBonden Ge-
biete li'egen, bilden deutlidr drei Reihen,
die ansdr,einend von drei nordsiidlidr ver-
lauÍenden Bruďrpalten herriihren. Es li,egen
wahrsdrei,nliďr hier áhnlidre Verháltnisse
vor wie im Nordteile des Egerer Terti?ir-
bed<ens. Die drei Brudrspalten sind an der
Erdoberíláďre durdl drEi 

_T?iler 
gekennzeiďr-

net. Entlang 'eirr,es jeden dioser drei Táler
verláuft einé Sáuerlingsreihe.

Die er,ste Reihe b'ildet der Hammerbaďr,
der vom Tillenberge kommt, im Mittel-
la'ufe Stabnieba.dr und im.Unterlauf Point-
ba& heiBt. Die Siiuerlingsreihe beginnt am
Hammerb'aďr mit dem Budlsáuerling, auďr
řIammersáuerling genannt. Diese Mineral-
quelle war bereits im 16. Jahrhundert sehr
bekannt, ja sie wurde als Heilquelle von
den Egerer Aerzten sďron vor den Franzens-
bader Quellen angewen'det. Im Jahre 1588
wurde die Quelle von bayerisďren ,,Iiur-
gásten', die in Alt- und Neu'alb'enreuth,und
in Boden wohnten, getrunken. Im 17. und
18. Jahrhundert wurde der Sáuerling weit-
hin vensandt und war in der Oberpfalz
llnge Zeit ein gefiiňrlidrer Konkurrenť der
Franzensbader Quellen.

Die nádlsten Sáuerlinge d'ieser Reih'e lie-
gen in Losa,u. Der Unterlosa,u'er Bnrnnen
liegt neben detn Badre, dort, wo die von
Lindenhau kommende Strafi'e ins Dorf miin-
det. oberlosau besiut zwei Sáuerlinge. Der
eine liegt siidlidr des Bahndammes nrnd ist
seit dem Bahnbau (1872) langsam versiegt;
der arldere liegt nórdlidr des Bahndammes
und wird von der 'Bevólkerung getrunken.
Der Sáuerlirrrg, der'bei Sďrirnit? 

_"- 
li''k.''

Ufer des Stabnitzbadres lag, verwahrloste in
der Zeir nadr 1900 langsam, weil der Koh-
lensáuregehalt stark nadrliefi 'Die zweite Brudrspalte wird vom Róhr-
wasserbaďr, der aus dem Tillenvl'alde kommt
und iiber Nzuhof und Sdrei'benreuth nadr
GaíŠnitz flie8t, gekennzeidrnet. Vorn Quell-
gebiet des Róhrwass'erbaďres bis z,ur Strafie
Konradsgriin-Palitz ziihlen wir schon drei
S2iuerlinge; zwisďren der ebengenannten
Straíle und dem Eisenbahn'damm liegen
knapp. nebeneinander wei,tere zwei Quellen.
Eigerr,artigerweise liegen al'le diese Sáuer-
linge am redlten Badr'rrfer. Áuó in Neuhof
liegen am '!ťal,drande zwei Sáuerlinge; der
eine,am linken, der andere am rechten Badl-

ufer. Ihr Kohlensáuregehalt hat aber naďr
1903 nadrgelassen, so da8 die Quellen jetzt
als SůíŠwasserbrun'nen verwendet werden.
Áuf drem '!7'ege nadr Sdleibenreuth bleiben
wir am linken Ufer und gehen dem \íald-
rand entlang. Vor dem Felbert'eich biogen
wir naďr links ab und gel'angen in 3 Minu-
ten zu ein.em alten, in Holz gefa8r'en Brun-
nen' Sein Kohlensáuregehalt ist gesďrwun-
den, so dafi 'er niďrt mehr gesdrópft wur-
de. Dasselbe Sdric]<sal wi,derÍuhr dem alten
Sáuerlirrg in GaíŠnitz. Er liegt westliclr der
StraíŠe, di.e von GaBnitz nach Stabni'tz
fiihrt, etwa einen halben Kilometer siid-
'vrestlid1 von GaíŠnitz.

Die dritte Sáuerlingsreihe verláuft zuerst
gleidrlaufend zum Egerlánder Pfahl. Beim
Gahmiihlberg sdrwenkt sie in die Riďrtung
des Egerlánder řIauptverwurfs ein und folgt
dabei dem Tale des Leimbaches von Kon-
rad,sgriin bis Thurn.

Iri Oedh?iuser beginnt die Sáuerlingsreihe
mit einer sehr sďrma&halten, kohlerr'silure-
neichen Mineralq,uelle. Von 1921 bis 1925
wurde sie als "Melittaquelle" als Tafelwas-
ser vercandt. Etwa einen halben Kilometer
nordós'tlic]r dieser Quellq neben dem Bahn-
damm in Obersandau" b'efind'et siďr eirr,e
ebenfalls gerne getrnrnkene Mineralquelle.
Im benachb,arten Zeidlweid gibt es drei
S?ilrerlinge. Zwei werden nodr benůtzt, der
dritte, der von 1892 bis 1902 als "Fried-ridrsquelle" zeitweise. audr versandt wurde,
liegt neben der Bahnlinie, ist aber von den
Besitzern wieder aufgelas,sen wor.den.. Fol-

gen wir der Bahn'linie nadr Eger und wa,n-
dern dem l?aldrande ,entlang, dann kom-
men wir etwa 1 km vor der Station Kon-
radsgriin, in einer Talmulde 200 m siidliďr
vom B,ahndamm entfernt, zu ei,ner prri&tig
perlenden, in Stein gefaíŠten MinerálquelJe,
die vom ,,Oberen Dorf" der Ortsdraft Kon-
radsgriin 'das ganze J,a'hr iiber als řIaus-
trunk geholt wird. Das ,IJnoere Dorf" von
Konradsgriin hat selbst drei Miner.alquellen,
di'e alle am linken Ufer des Leimbadres lie-
gen. Diese Quellen wurden 'aber vernadr-
lássigt, denn der Sáuerling neben'der ,,Lei'm-
bruck" iibertraf an Sdrmad<haftigkeit ,alle
diese Hausquellen. Die Bewohner v.om "Un-teren Dorf" in Konradsgrtin, íerner die Be-
wohn,er von Sdrirnitz und Gro(-Sdrůttiiber,
ja sogar die Sďreibenrzuther und GaíŠnitzer
holen den'Leimbrud<er Sáuerling"'

Verfol'gt man den Leimbadr iiber Sdrir-
nitz und GroíŠ-Sdriittiiber hicraus, dann
kommt man nach Griin. Dort wurde nadr
deň ersten Tíeltkriege 'anláíšlidl der Badr-
regulierung eirr Sáuerl'ing, der nidlt m'ehr
viel taugte, ei'ng'eebnet. Ebenso erging es
dem Sáuerling in Th,urn, 'eine Vierielsiun-
de nór,dlic]r von Griin.

unsere Wandenrng ist been'det! - Wenn
wir bed'enken, daí3 wir im historisdren Eger-
lande etwa 200 Mineralquellen feststellen
kónnen, so erkennen wir daraus, daíŠ dieses
Gebier in Bezug auf Heilquellen sowohl
qualitativ als audr qu'antitaiiv eine gaÍv
hervorragende Stellung im !íeltwettbewerb
elnnlmmt.

Kun erziihlt
zU DEUTSCH: LoHNKÚRZUNGEN
In der Tsc.:hedroslowakei lief am 1. Julidie,,Probezeit ftir den Lohn.um-

b a u" ab, der bis dalhin in einigen Dutzend
Betrieben praktiziert worden war. Seit dem
1. Juli ridrten siďr nun bereits 30O Betriebe
naďr d,em n.euen Lohnsystem und der ge-
samte "Umbau" soll innerhalb eines Jah-
res durdrgefůhrt oein. Die tsdr'edrisdre Pres-
se, voran die Gewerksdraftszeitungen, stot-
tern ,um diesen "Loh'numbau" verlegen her-
um und versudren zu versďrleiern, daB es
siďr in 'Wahrheit eb.en um weitreidrende
Lohnkiirzun'gen handelt. So stellt man als
Gru,ndsatz, auf dem ,di'eser Lohnumbau be-
ruht, folgende Ueberlegung .an und heraus:
,,Gibst du der Áll'gemeinheit mit geringe-
rem Kostenaufwand mehr und bessere Er-
zzu,gnisse; sdraffst du damit m,ehr ,und
wohlfeilere Verbraudrsgiiter, so h'ebst du da-
durďr die Kaufkraft deines Lohnes und 'den
Lohn selbst'i. Das heií3t, weniger verklau-
suliert: Durdr die Lohnsenkunř steist dein
Reallohn. Die davon betroffenřn Aibeiter-
s'chidrten glauben ab.er nidrt so reďrt an
dieses verdádrtige Hexeneinmaleins.'Weiter
heiíŠt es sehr bezeidrnend in der ,uns zu
d,iesem Thema vorliegenden tsďredri'sdren
Presse-Auslassung: "So wird 'diese Aktion
zugleidr zu einem widrtigen Mittel der so-
zialistisďren Erziehu'ng von řIunderttausen-
den. Selbst die kleine Sďridrt von Árbeiuern,
die unbegrii'ndet hohe Bezůge hatte, ist in
ihrer gro8en Mehrheit mit dem Lohnumbau
einverstanden' Ihr redrtliďrer Sinn und 'die
Ueberzeugung, da8 in d,er Entlohnung die
ersehnte Ordnung und feste Grundsátzé gel-
ten werden, lassen sie audr gewisse EinbuBen
v'ersďrmerzen. Die Zah| deř Betroffenen ist
iibrigens au8erorrdentliďt gering, d,en mei-
.sten ist es gelungen, durch produkti-
vere Árbeit d,as alte Niveáu zu haloen."

voLLE HAUPTENTSCHÁDIGUNG
FŮR so-JAHRIGE

Im sdrriftlidren Ábstimmtrngwerfahren
hat der Kontrollau'ssdruíŠ beim Bundesaus-
gleid'rsamt dem Anderungsvorsďrlag des Pri-
sidenten dieser Behórde zur 'Weisung iiber
die Erfiillung des řIauptentsdrádigurr'gsarr-
sprudres (in der Fassung vom 19. 2, 1959)

zugestimmt, der eine vóllige Freigabe der
bisher auf 5.000 DM begrenzten Hauptent-
schádi,gun'g fiir Person'en"mit 80 Jahren und
dariiber vorsieht. Da andererseits der $ 20
dieser 'Weisung vorerst niďrt geándert wird,
bleibt jedoďr die dort veďi'igie Begrenzung
a,uf 50.000 DM bestehen, durdr die aller-
dings nur ein versdrwindend kleiner Pro-
zentsatz der Ánsprudrsbereďrtigten betrof-
fen wird. Das Gros der ůber-8O-Jáhrigen
wird nach '!řirksamwerden der Áenderung
daher in den vollen Genufi sei'ner řIauptent-
sdrádigung kommen. Im Bundesausgl'oichs-
amt werden zur Zeit die Vorbereitungen
fiir die Inkraftsetzung di'eser '!řeisung ge-
troffen. Man reďrnet,"da( in erwa + 

"lii 
o'!řoďren mit der Realisierune der neuen Be-

stimmungen begonnen werdžn kann.

Ausland, unerreidrbares Reiseziel
Die Reisebiiros der Tsdreďrei werden zur

Zeit von Reiselustigen in ein'em bisher nie
dagewesenen Umfang iibersdrwemmt. Das
fi.ir Auslandsreisen allein zustándige Reise-
biiro Čedok mtrí3te, da der Andring niďrt
bewáltigt werden konnte, sein Monopol mit
dem Inlandsreis,ebiiro Turista teilen, das
jerzt ebenfalls Auslandsreisen vermitteln
kann. Trotz der sďrwierigen Formalitáten
(jeder Reiselustige mu8 sich persónlidr an
drei Ste]len in Prag m'elden) únd trotz der
Ánkůndigung der Regienung' da8 mit einer
Erhóhurr,g der mit 100.000 Auslandsreisen
festgesetzten Quote unter keinen Ums'tán-
den zu reďrnén sei, strómen tagtegliďl ťau-
sen'de Interessenten nadr Prag, um sidr dem
Strom der Antragsteller'anzusďrliefien. Jetzt
hat siďr die Regierung nodr zu einer Erhó-
hung der Ausrreisequote um 5.00O bereiter-
klárt. Eini'ge hunderttausend Reisewillige
aber sirrd umsonst naďr Prag gďahren. Die
Verárgerung der Bevólkerung iiber diese
minimale Auslandsquote ist 'groíl, zumal b'e-
kannt ist, dď in westliďr'en Suaten iedes
Jahr viele Millionen iiber die Grenzen ihr.es
Land,es strómen. Fiir einen Btirger der so-
zialistisdren Ts dr'edroslowakei dagegen m'uíŠ
sidr selbst das Ziel seiner Reisesohruudrt
der amtlidrén Kontingentienrrrg unterord-
nen. Der ůberwiegend'e Teil der Antrag-
steller darf in die Sowjetzone, ein sóon
kleinerer Teil naďr Polen, ein noďr ktei-
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Mineralbrunnen“. Die -b-ei-den Quellen, de.r
„Fürstenb-runn-en“ un-d -der „ MF-1d0I111C11*
brunnen“, werden weithin bekannt. 1895
wird der B-adebetrieb -auf-genommen und -der
Bru-n'nenv.ersa:nd im Groß-en bego-n-nen. 1910
wird der Für.stenbrunnen- anläßlich -de.r An-
erkennung als „Heilq-u-elle“ umget-auft -und
heißt nun „Prinz-Ludwig-Quelle“. 1939
weı¬d.en- säantliche An-lagen modernisiert.
1950 wird dann auch no-di die „Oswald-
Quelle“ erschlossen, so -daß jetzt Bad Kon-
drau drei Quellen- besitzt.

Nun wenden wir -uns nach O-sten' und
kommen ins Waldsass-en-er Schief-erıgeb-iı¬g-e,
das sid-ı bis -an -d-en Rand des E-gerer Tertiär-
bedtens aus-b-re-it-et rund im Tillen-berg s-eine
größte Höhe erreicht.

'Verfolgt m.an den M-ugl-lmadı badıa-bwärts,
-dann komm-en wir in Hard-eck z-u -der von
de.n Bewohnern gern get-runkenen Mineral-
qu-elle. Ihre graniten-e Einfassung zeigt -di-e
Jahreszahl 1693.

.Nach Nordost führt un-s ein 2 km la-n-ger
Fahrweg n-adı Gos-el. Am Süde:nde des Dor-
fes lag im Wiesen-gr-und.e ein Säuerling." Da
er nidıt mehr viel -schüttete, fiel er der in
den Jahren 1920 -bis 1930 du-rdı-geführten
Wi-esen-dräna.-ge. zum Opfer. Wan-de-rn wir
dem Rohrbadı entl.a.ng nach Ob-erlind-au und
wenden uns dort hinüber zum Tau-brathe-r
Berg, dann verraten uns in den sumpfi-ge-n
Wiesen die rotb-raunen Tüm_pel das "Vorhan-
densein '-ehemaliger Mineralquellen. Nur
nodı die Flurnamen „Säuerlingsholz“ und
í,_Säue-rlingsfeld“ erinnern -an einen Säuer-
1-n-g.

Die außergewöhnlich z-ahlreidien Säuer-
lin.ge, die in- dem östlich -ans-dıließ-ein-den Ge-
biete li-egen, bi.l-den deutlich drei Reihen,
die anscheinend von drei nordsüdl-ich ver-
laufen-den B-rı.td1sp.alten herrührıen. Es liegen
wiah-rsdiei-nl-ich hier ähnlidıe Verhältn-iss-e
vor wie i-m Nordt-eil-e -des Egerer Tert-iär-
bedcens. Die drei Bmıdıspalten sind an der
Erdob-erfläcl-ie durch drei Täler gekennzeich-
net. Entlang -eines jeden dieser drei Täler
verläuft eine Säuerli-ngsreihe.

Die erste Reihe b-il-det d.er Hamme-rbadı,
der vom Ti-ll-enb-erge kommt, im Mittel-
la-'ufe Stabni-tz-bach -und im- Un-terlaıuf Point-
bach heißt. Die _Säue-rlin-gsreihe beginnt -am
Hammerb-adı mit dem Budı-säuerli-nig, audi
Hammersäuerl-inšg genannt. Diese Mineral-
quel-le war bereits im 16. Jahrhundert sehr
bekannt, ja sie w-ur-de als Heilquel-le von
den Eger-er Aerzte-n -sdıon vor den Franzens-
bader Quel-l-en angewendet. Im Jahre 1588
wu-rd-e die Quelle von bayeris-dien „Kluf-
gäst-en“, die in Alt- u.nd Neualbe-nr-euth<und_
in- Boden wohnten, getrunken. Im 17. und
18. Jahrh-und-ert wurde -der Säuerling weit-
hin versandt und' w-ar in d-er Oberpfalz
la.nge Zeit ei-n -gefäihrlidi-er Konkurrent der
Franeens-bader Quellen.

-Die nädıst-en Säuerlinge' dieser' Reihe _l=i.e-
gen in Losafu. D-er Unterlosafuer B.run-nen
li.egt neben' dem Badıe, dort, wo die von
Linden-hau kommende Straße -in-s Dorf mün-
det. Oberlos.au besitzt zw-ei Säuerlinge. Der
eine liegt südlid-ı -des Ba.h-nlcla.-mmes' run-d ist
sei-t dem Bahn-bau (1872) langsam ver.-siegt;
der andere liegt nördlich des Bahn-dammes
und wird von der ,Bevölkerung getrunken.
D.er Säuerling, der bei Sdıirnitz am lin.ken
Ufer des St-ab-nitzbaehes lag, v-erwahrlost-e in
der Zeit nach 1900 langs.am, wei-l -der Koh-
lensäuregeh-alt stark nadiließ.

Die zweite .Brudispalte wird vom Röhr-
was-sıerbach, der aus dem Tillenwalde kommt
und über Neuhof und Scheibenreuth nach
Gaßnitz fließt, gekennzeichnet. Vom Quell-
gebiet des Röhrwass-erb-aches bis -zur Straße
Konrad-sgrün-Palitz zählen wir schon d:rei
Säuerlin-ge; zwisd-ıen d-er ebengenannten
Straße u-nd dem Ei-senbahndamm liegen
knapp. nebeneinander weitere zwei Quellen.
Eigen-artigerweise liegen alle -die-se Säuer-
lin.ge am redıten Badıfufer. Audi in Neuhof
liegen am Waldrande zwei Säuerlinge; der
eine am linken, der andere am reChten Badi-

ufer. I-hr Kohlensäure-gehalt hat aber nach
1903' -nadıgelassen, so daß «die Quellen- jetzt
als Süßwa.s.s-e.rb-runfnen. verwendet. Werden.
Auf dem Wege nach Sdieiibenre-uth bleiben
wir am linken Ufer u-n-d geh-en «dem Wald-
rand- entlan- . Vor -dem Fel-b-ert-eich biegen
wi.r nada li-niıs ab -und g-elan-gen in 3 Min.u-
ten z-u einem alt-en, in Holz gefaßten Brun-
nen. Sein Kohlensäuregehalt ist geschwun-
den, so daß er nicht' .me-hr gesdıöpft wufr-
de. D-as-selbe Schick-s-al widerfuhr .dem alten
Säuerling in Gaßnitz. Er lie-gt westlich der
Str-aße, die von Gaßnitz na-di Stab-ni.-tz
führt, etwa ein-en h-al-ben Kilometer süd-
westlich v-on- Gaßnitz.

Di-e dritte Säu_erli.n-g-sreihe verläuft zuerst
gleichlaufend zum E erländer Pfahl. Beim
Gahmühl-berg -sdı-wenlët sie in die Richtung
d-es Egerländ-er Hauptverw-u_rfs__-ein un.d fo-lgt
dabei dem Tale des L-eimbaches von Kon-
radsgrün- bis Thurn.

In Oedhä-user begin.-nt die Säu-erlinıgsreihe
mit ein-er sehr sdimadsha-lt-en, kohienısäure-
ı¬eichen Mineralquelle. Ve-n 1921 bis 1925
wurde s-ie als „Mel-ittaquelle“ al-s Tafelwas-
ser versandt. Etwa -einen halben Kilometer
nordöstlich -dieser Quelle, neben dem Bahn--
dan-im in Obersandaiı, befind.-et sich eine
ebenfalls gerne getriunke-ne Mineralquelle.
Im be-na-chbart-en Zeid-lw-eid' ibt es drei
Säue-rlinge. Zwei werden nodı íenützt, der
dritte, der von -1892 bis.1902 als „Fried-
rich-sq.u-elle“ zeitweise. -audi versandt wurde,
li-egt neben -der Bahnlinie, ist aber von d-en
Besitzern wie-der aufge-las-sen wor-den.. Fol-
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gen wir der B-a-hn-linie nadı E-g-er un-d wan-
dern dem Wal-drand-e -entlang, dann kom-
men wir etw-a 1 km vor -d-e-r Sta.tion Kon-
radis-grün, in. einer Talm-ulde 200 m südlich
vom Bahnd-a-mm entfernt, zu einer p.rä_d1t-ig
perlenden, in Stein. gefaßte-n Mineralquelle,
die- vom „Oberen Dorf“ -der Ortsdıaft Kon-
rads-grün _ -das ganze Jahr über als Haus-
tr-unk geholt wird. Das. „Untere Dorf“ von
Konrad-sgrün ha-t sel-bst drei Mine-ralqfuellen,
die alle am lin-ken Ufer d-e-s L-eimbaches lie-
gen. Diese Quellen wunden -aber vernadı-
lässigt, denn d.er Säuerli.n-g neben- «der „Leim-
bruck“ übertraf an Sdı-mackhaftigkeit .al-le
d-i-es-e Hau-squellen. Di-e Bewohner v_om „Un-
teren Dorf“ in Kon-ra-dsfgrü-n, ferner die Be-
wohner von Sdıirnitz und Groß-S-chüttübe-r,
ja -sogar die Scheibenreuth-er und G-aßnitzer
holen d-en „Leimbrucker Säuerling“.

Verfolgt ma.n den Leimbadı über Sdiir-
nitz und Groß-Sdıüttüber hinaus, dann
kommt man nach Grün. Dort wurde n-adı
dem ersten Weltkriege .anläßlidı der B-a.ch-
regulierung ein Säuerling, d.e-r nicht mehr
vi-el .rau-gte, eingeebn-et. Eben.so erging -es
dem Säuerling in Thurn, -eine 'Viertel-s-tu.n-
de nördlidı von. Grün.

Unsere Wan-derun-g -ist -been-det! -- Wenn
wi-r bedenken, daß wir im historischen Eger-
lande etwa 200 Mineralquellen fes-t-stell-en
können, so erkennen wir daraus, daß dieses
Gebiet in Bezug auf Heilq-uell-en sowohl
qualitativ al~s audi quanti-tativ ein-e -ganz
h_erv_orrag-ende Stellung i-m Weltwettbewerb
eınnımmt.

  Kurz erzählt  
ZU DEUTSCH: LOHNKÜRZUNGEN
I-n der Tschechoslowakei li-ef am 1. Juli

die „Probezeit für den Lohnum-
b.a u-.“ a-b, d-er bis daih-in in einigen Dutzen-d
Betrieben' pi'-ak-tizi-ert word-en wa.r. Seit d-em
1. J-uli richten sich nun b-eı'-eit-s 300 Betriebe
n-adi dem n.euen Lo-hnsystem und der ge-
samte „Umbau“ soll innerhalb eines Jah-
res durdıgeführt sein. Die tsdıediische Pre-s--
se, voran die Gewerksdıaftszeitu-ng-en, stot-
tern um “diesen „Lohnumbau“ verl-e-gen her-
um und versuchen zu verschl-ei-ern, daß es
sid-ı' i-n Wahrheit 'eb-erı um w-eit`reid-ı.en›de
Lohnkürzungen handelt. So stellt man als
Gruin-dsa-tz, auf dem «dieser Lohn-umbau b-e-
r-u.ht, folgen.-de Ueberl-eg-ung -an und hera.-us:
„Gibst du der Allgemeinheit -mit geringe-
rem Kos-tena-ufwand mehr -und -bessere Er-
zeu-gnisse, schaffst du da-mit mehr und
wohlfei-lere Verbraudıs-güt.er, -so hebst du da-
durdı die Kaufkraft deines Lohnes und- -den
Lohn selbst'f. Das heißt, weniger verklau-
suliert: D-urdı die Lohnsenkung steigt «d-ein
R-eallo-hn. Die davon -betroffenen Arbeiter-
s'chic~hten glauben ab-er nicht so recht an
dies-es verdädıtige Hexenei-nmale-ins. Weiter
heißt es -sehr ibe-zei-d'ın_end' in d.er uns zu
diesem Thema vorlfie-.gen-den= tsıchedıi-sdıen
Presse-A-uslas.s=u.ng: „So wird -diese Aktion
zugleich zu -eine-m widıtigen Mittel d-er so-
zialistisdıen Erziehu'-ng von Hunderttausen-
den. Selbst di-e kleine Sdıidıt von- Arbeitern,
die -unb-e-gründet hohe Bezü-ge hatte, ist in
ihrer großen- Mehrheit mit dem Lohnumbau
ein-verstanden. Ihr rec'htlid1er'Sinn und «die
U-eberzeugung, daß 'in _-der E-ntloh-nung die
ersehnte Ord-nun-g -und feste Grund-sätze -gel-
ten werden, lass-en sie auch -gewisse Einbußen
versdımerzen. Die Zahl der Betroffenen ist
übrigens auße-rorıdentlidı -gering, den mei-
sten ist es g-elun-gen, d -u r c h p r o d u k t i -
v e.r e A rb e i t das alte Niveau zu--halten.“

voLLE HAUPTENTSCHADIGUNG4 FÜR so-Jısnıuct
Im sdıriftlidıen Ab.stimmu*ngsve-rfahren

hat der Kontrollaussdiuß beim Bundesaus-
g-leich-samt dem Än1derun'gs_vors'ch.lag 'des Prä-
sidenten dieser Behörde zur W'-eisu.-ng über
die Erfüllung des H.auptentsd1ädi-gung.-sa›n-
spruch-es (in der Fassung vom 19. 2. 1959)
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zugestimmt, der -eine völlige Frei-gabe d.er
bisher auf 5.000 DM begrenzten Hauptent-
sdıä-dig-ung für Personen mit 80 Jahren -und
darüber vorsieht. Da .and-erers-eit-s d-er § 20
dieser Weisung vorerst nidıt -geändert wird,
bleibt jedodı die -dort verfügte Begrenzu.ng
auf 50.000 DM bestehen-, -durch d-i.e aller-
di-ngs nur ei-n verschwindend kleiner Pro-
zentsatz der An-spruchsberedıtigt-en betrof-
fen wird. Das Gros -d-er über 80-Jährigen
wird nach Wi-rksa-mweı'-den d.er Aenderung
daher in d-en vollen Genuß -s-einer Hauptent-
sd'ıäd-igu-ng k-ommen. Im Bundesau-sgl-eichs-
amt werden zur Zeit di-e Vorbereitungen
für die Inkrafts-etzung di-es-er Weisung -ge-
troffen. M-anredı-net, daß .in etwa 4 bis 6
Wodien mit d-er Re-ali-sie-rung d-er neuen Be-
stimmungen begonnen werden k.a-n-n.

` Ausland, unerreichbares Reiseziel
Die Reisebüros der T-.sche-d¬.-ei werden- zur

Zeit von Reiselustig-en in einem bisher ni-e
dagewesenen Umfang ü-bersdıwemmt. Das
fü:r Auslandsreisen all-ein zuständig-e Reise-
büro Öedok mußte, da -der Andrang nicht
bewältigt werd-en konnte, sein Monopol mit
dem Inlan-dsreisebüro' Tu.-rista teil-en, das
j-etzt ebenfalls Auslandsreisen vermitteln
kan-n. Trotz der sdıwierigen Formalitäten
(jeder Reiselusti.-ge muß si-ch persönlidı a-n
drei Stelle-n in Prag meld-en) und' trotz der
Ankündigung der Regierung, daß mit einer
Erhöhung d.er mit 100.000 Auslandsreisen
festgesetzten Quote unter kei-nen Umstän-
den zu redınen.-sei-, strömen tagtäglich tau-
sende Interessenten n-adı Prag, um sidı d-em
Strom der Antragsteller anz-uschließe-n. Jetzt
hat s-idı die Regierung nodı zu einer Erhö-
hung der Ausreisequote um 5.000 beı*-eiter-
klärt. Einige hunderttausend- Reis-ewillige
aber sind umsonst nad-1 Prag gefahren. Die
V-erärgerun-g der Bevölkerung über diese
minimale Ausla-n-dsquot-e ist -groß, zu-mal be-
kannt ist, daß in westl-ich-en Staaten. jed-es
J.ahr viele M-illionen über die Grenzen ihres
Landes strömen. Für einen Bürger der so-
zialistisdıen- Tsdiedıoslowake-i dagegen muß
sidı s-elb-s-t -das Ziel s-einer Reisesehnsucht
der amtli-dien Kontin-genti.'erunfg unterord-.
nen. Der überwiegen-d-e Teil d-er Antrag-
steller darf in -die S-owjetzone, ein s-dıon
kleinerer Teil nada Polen, ein nodi klei-



n'erer Teil nacrh Ungarn, einige Dutzend
naďr Rumánien und Bulgarien un,d eini'ge
hundert diirfen in die Sówjetunion rei,sen.
Voraussetzung ist in jedem Falle, daíŠ eine
Befiirwortung der Reise durďr den Be-
triebsrat vorliegt und die inrern eingeholte
politisdre Beurteilung keinerlei Makel auf-
weist. 'Westreisen gibt es grundsátzliclr nidrt.
Die wenigen Á'utobusreisen nadr oesterreidr
sind fast vóllig eingestellt worden' n'aďr-
dem sidr gezergt hat, daB einige Teilneh-
mer an diesen Sammeltransporten immer
wieder die MóglicJrkeit finden, die "Freiheitzu wdhlen".

Neues Sdrulexperimént
Mit 1. Septembet 1959 treten in der ČSR

Maí3nahmeň zur Polytedlnisierung des Un-
oerridrtes und die dámit zusamm"enhángen_
de Reor.ganisation des Sďl'ulwesens irr Kiaft.
Mit Beginn des neuen Sďruljahres werden
die adrtklassige Pflidrtsdrule und die elfklas-
sige Mittelsdrule um ein Jahr verlíngert.
Von dies'em Zeitpunkt an wer'den alle Sďrii_
ler 'der elf- bzw. zwólfklassigen Mittelsdru-
len wódrentlidr eine b,estimmř Zahl von Ar-
beitsstunden in Fabriken, sowie in der
Landwirtsďraft abzuleisten haben. Die kom-
ple5t'e Um'stellung der Fadrsďrulen auf poly-
tedrnisdren Unteriďrt wird in Anerifi ei-
nommen' jedodr erst bis 1965 abřesdrlšs-
sen werden. Gewerbesdrulen werden als
Aufnahmebedi,ngungen von den Studenten
eine ein- bis zweijáhrige Fabrikspraxis ver-
langen. Ebenfalls am 1. September treren
auďr die neuen Lehrpláne aďden Hodrsďr'rr-
len in Kraft, die ein'e allmáhlidre Ánpas-
sung ,an das Leben des Volkes und an-die
Praxis" brin en sollen.

34.000 Verwaltungsbeamte wurden
Hilfsaibeiter

- lm Zuge der Besdraffurr'gspláne von Pro-
dukrivarbeitern fiir widrtigď Industriezwei-
ge, haben die fiir die Stelluns der Árbeits-
kráfue verantwortlidren tsdreěrisd-ren Kreis:
ámter vom 1. Jánner bis 30. Juni 1959
rnsgesamt 34.386 Personen hauptsáclrliďr
aus der Verwaltung mobilisi,ert-. l3.OOO
von ihnen werden - in Zukunft in den
Kohlengru en arbei,ten mtissen, davon
allein 9.000 in den Gruben von Máhr.-
Ostrau, Di'e zwangsweise Bereitstelluns von
Arbeitskráft'en ist-zu e'inem beliebten" Mit-
tel. geworden, politisctr unzuverlássige Ver-
waltungsangestóllte loszuwerden uňa sie
durdr ungewohnoe manu,elle Arbeit zu "be-strafen". !,bgqso^ zur Tradition geworden ist
an'dererseits,__da8 der iiberwiegeň'de Teil der
Zwangsmobilisierten im Ve"rlauf weniger
Monaoe grófitenteils wieder versdrwináet
und -sidr unangefoďrten wieder anderen
tserufen zuwendet.

'Kultunáuberung"Im Kulturleben der Tsdredroslowakei voll-
zieht sidr seit einigen 'W'oďren ein unauf-
fálliger, niďrtsdesioweniger fiir die Ent_
wicJ<lung der Kunst des Lžndes niďrt unwe-
sentliďrer '!7andel. Die kommunistisdre Par_
tei, die bis in die ersten Mon.ate dieses Tah-
res hinein den Kultursdraffenden in iirner
Árbeit. relativ gro8en Spi'elraum liefi, ist
ytzt dazu iibergegangen, unter allen móg-
]iďren Vorwán'den die 

"objektivistis'ďren-,.Kráfte unter ihnen, die es wiederholt unrer-
Tommen hatten, sidl auďr mit Ersďreinungs-
formen der westlidren Kunst unvoreinge-
nommen auseinanderzusetzen' auszusdr,altén.
Di'e Aussdraltung begann mit dem řIinaus-
wurf des friiheren Chefredakteurs der ,,Li-
t'erarni novinyo und setzte sidr inzwisdren
in Entlassungen ein€r grófierem Anzahl
weiterer namhafter Redakteure kulmreller
Zeitsďrriften und Zeitungen fort' Der
Sďrriftstellerverb'and seinerseits,}rat bereits
auf seiner llauptversammlung die ,,Kom-
promiBler" hinausgewáhlt und in ihre Stelle
die friiher als Stalinisten und Dogmatiker
verscJrrieeneq Funktionáre gesetzt' die der

Im Voriahre rief das Gro8treffen in Roh-
au daftir um so eindringlidrer die Erinne-
rung an das sdrónste Ásďrer Volksfest wadl'
Unser Bild zeigt die Rehauer Vogelsďriit-
zen, die voriges Jahr unentwegt ihre Bolzen

gegen den Vogel sdrid<ten, bis Sttid< um
Stiid< abfiel. Die groBe Gemeinde der
Asďrer Heimatfreundó redrnet damit. d'afi
!m Jahle 1960 wieder aufgerufen wiid zu
VogelsďrieíŠen und Heimattr'effen.

Partei eine gewisse Sidrerheit dafiir bieten,
da8 nur nodr der .sozialistisd're Realism.us"
als wahre Kunst anerkannt und jede west-
lidre Ersdr.einungsform ohne dan. geringsten
Verzudr einer objektiven Kririk als deka-
dent, verweďlidr und abwegig drarakterisiert
wird. Diese in Kreis'en děr tsclreďrisďren
Kultursdr'affeňden natůrliďr nidlt,unbekannt
gebliebene Entwidrlung, die siďr zugleidr
auďr in versdrárften Zensurmaíinahmen und
in Vorsdrriften iiber Themenwahl wider-
spiegelt, hat - wie in Ungarn - eine Art
passive Resistenz ausgelóst, gegen die we-
der die Partei, noďr di'e Regierung vorgehen
kónnen, da. sie sidr einfaď nichi b,eřeisen
laBt.

statt 600 nuť 60
Die, ,,Endbesiedlun'g" im Kreis Aussig rnit

tsdrechischen Neukolonisten stófit auf gro8e
Schwierigkeiten, da das Briixer Braunkohlen-
revier und die anderen Ind.ustriezweige des
Kreises dringend Arbeimkráfte benóti'gen
und in Frage kommende Neusiedler sofórt
mit gtoíšen Zusagen un'd Venspredlungen
abwerben. Im Kreis Áussig sollen in diesem
Jahr rund 600 Neusiedlei mit ihren Fami-
lien seí}haft gemadrt werden, .dodr haben
sidr 'bis,her laut offizieller Feststellunrg nur
knapp 60 gemeldet. Die Zeitungen ňhren
jetzt die '!řerbetrommel Íiúr 20 

"sdlóneEinfamilienh?iusdren mit Garten" im Bezirk
Bilin, weitere 20 im Bezirk Aussig und 30
im Bezirk Tetsdren, ,die 

"Neusiedlč. "'*".-teno. Besonder's geriihmt wird der Beárk
Bilin, wobei festgestellt wird, da8 ,im Som-
mer* ein'e Umsiedlun.g ,am besten' vonstat-
ten gehe. Es wird 'dabei zugegeben, dď der
industriell'e Teil des Bezirkes Bilin die jun-
gen Árb'eitskráfte 'absorbiere, die im land-
wirtsdr,aftlidren Teil des Bezirkes sehr zum
FEhlen kámen. Im Interesse der Landwirt-
sdraft miiíšten daher bal'd Neusiedler kom-

Nidlts fiir den Genossen Árbeiter
Um den mittelalterlidren Stadtkern von

Krummau _ das Bóhm'erwaldstádtdlen war
neben Eger di,e besterhalten'e mittelalter-
liďre d'eutsdre Stadt in Bóhmen _ vor d€m
Verfall zu retten, will das Prager Regime in

den náďrsten Jahren 10 Millionen Kronen
a'ufwenden. Soeben ist auf dem Stadtplatz
in Knumau aus drei historisďren Háúsern
das "modernste Hotel in Siirdbóhmen" fer-
tiggestellt worden. In den Hotelzi.mmern
wurden die godsdlen GewóIbe 'belassen, in
einigen Zirnmern die wertvollen Fresken
erneuert und die gesdrnitzten Holzded<en
konserviert. Derzeir werden die Fassaden
in der Umgebung des Hotels hergerichtet.
Das Hotel ist als 'Hotel der Sondřrklasse..
gedacht, es wird demnadr Luxuspreise bel
redr,nen und lediglidr fiir Spitzenf-unktionii-
re sowie zahlungskráftige Auslánder er-
sdrwinglidr sein. Ěi.ir die 

"viel'en Normalver-
besucher von Krummau, das zur histori-
sdren Reservation erklárt wurde, gibt es
bisher weder'eine Unoerkunftsmógliďrkeit,
noch eine Gaststiltte mit warmem Eisen. Die
Besudrer sind gezwungen, sidr oaus der Ttite"
zu verpflegen und in Bretterbuden Erfri-
sďlungen zu kauíen' 

*

Die von der Asdrer Heimatgruppe geplan-
te Zusammenkunf t anláBlich- des
Evangelisdren Kirďrentages in Miindren kann
mangels- geniigender Anmeldu,ngen n ich t
durdrgefiihrt werden.

In 'der Folge.3 lro-*r*. Feber 1959 w,arn-
ten wir vor einem gewissen Ernsr L u d-
w i g, geb. 2. 6. 1915 in St'einpóhl, da er als
IJnterstůtzurr,gssďrwindler nidrt nur die
Asdrer HiJfskasse, sondern audr versdriede-
ne Landsleute hereingelegt hatte. Er wurde
nun, wie wir erfahren, kiirzlid'r ,auf Veran-
lassung der Staatsanwaltsdraft Hof verhaf-
tet und befindet sich z. Zt. in lJntersu-
sudrengs'haft in Heidelberg.

In der Neuente icher Spinne-
r e i sollten 300 Kcs fiir den "Sol'idaritáts-fond der Jugend" anláfiliďr der in '!ťien
statrfindenden "Jugendweltspiele' gesammelt
werden. Dieses Soll wurde aber nidrt er-
reidrt. Nun sdraltete siďr Partei und Ge-
werksďtaft gin, auf deren Drud< hin Son-
dersdridrten organisiert wurden. In Kurz-
versammlungen belehrte man die deucsdren
Genossen iiber die politisdre Bodeutung der
Veltju'gendspiele und klárte sie iibei die

Der VogelsďruBll959lgins still vorÚber
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nerer Teil nach Un.garn, einige Dutzend
nach Rumänien. und Bulgari-en und ei-n.ige
hun-dert dürfen in .die Sowjetunion reisen.
Vo-ra-ussetzung -ist in jedem Falle-, da.ß eine
Befürwortung d-er Reise durdı den- Be-
trie-bsrat vorliegt und die intern ein-geholt-e
politische Beurteilung keinerlei Makel auf-
weist. Westreisen gi-bt es grundsätzlich n-icht.
Die w-en-'ig-en A-uto-busreis-en nach Oesterreich
sind fast völlig einge=st=ellt' worden-, nach-
dem -sich gezeigt hat, daß einige Tei.lneh-
mer an di-esen Sammeltransport-en immer
wieder di-e Möglichkeit fin-den, die „Freiheit
zu wählen“.

. Neues Sclıulexperiment
Mit 1. September 1959 treten in d-er CSR

Maßnahmen zur Polytech-n†is-i.erung des Un-
terricht-es und die damit z-u'samm-en'häng_-en-
de Reorganisation des Schfu-lwesens in- Kraft.
Mit Beginn des ne-uen Schuljahres werden
die achtkl-ass-i-ge Pflichtsd1uleun.d die elfklas-
sige Mittelschule um ein Jahr verlängert.
Von diesem Zeitpunkt an werden alle Schü-
ler -der -elf- bzw. zwölfkla-ssigen Mittelschu-
len' wöchentlich eine bestimmte Zahl von Ar-
beitsstunden in Fabriken, sow-ie i-n 'der
Landwirtschaft a-bzuleisten haben. Die kom-
plette Um-stellung der Fadrscıhfule-n auf poly-
t-e.c:h-nischen Untfericht wird in Angriff ge-
nommen, jed-od'ı erst bis 1965 abgeschlos-
sen werden-. Gew-erbeschulen werden als
Aufnahimebed-in-gung-en von den Studenten
ein-e ein- bis zweijährige Fabrikspraxi-s' ver-
langen. Ebenfalls am 1. September treten
auch die neuen Lehrpläne an den Hochschu-
len in Kraft, d-ie ein-e allmählidıe Anp.as-
sung „an das Leben des Volkes- und a.n di-e
Praxis“ bringen sollen. _ -

_ 34.000 Verwaltungsbearnte wurden
Hilfsarbe-iter ~

Im Zuge der Besczh-affunigspläne von Pro-
dukt-ivarbeitern für wichtige In-dust.ri=ez-we'i-
g-e, haben -die für die Stellung der Arbeits-
kräfte veran-twortlichen tschechisd'ı=en Kreis-'
ämter vom 1. Jänner bis 30. Jun-i 1959
insgesamt 34.386 Person-en hauptsächlich
aus der Verwaltung mobilisiert. 13.000
von ihn-en werden- in Zukunft in den
Kohlengruben _arbei.ten müssen, davon'
allein 9.000 in den Gruben von Mähr.-
Ostrau. Die zwangsweise Bereitst-ellunıg von
Arbeitskräften ist zu einem beliebten- Mit-
tel geworden, politfisdı unzuverlässige Ver-
waltungsangest-ellte loszuwerden und si-e
durch ungewohnte man-u-elle Arbeit zu „be-
strafen“. Ebenso zu=r Tradition .geworden ist
andererseits, daß der überwiegende Teil der
Zwan~gs-mobilisierten im Verlauf wen-iger
Monate größtenteils w.ie-der verschwindet
un-d sich unang-efodıten wied-er anderen
Berufen zuwendet.

„Kultursäuberung“
Im Kulturleben der Tsc:h=ec:hos-lowakei vol-l-

zieht sich seit einigen Wodıen ein unauf-
fälliger, nidıtsdestow-eni›ger für die Ent-
wicklung der Kunst des Landes nicht unwe-
se.ntlich-er Wandel. Die kommunistische Par-
tei, -di-e bis in die ersten Monate dieses Jah-
res hinein den Kulturscrhaffenden in ihrer
Arbeit relativ großen Spielraum ließ, ist
jetzt -dazu übergegangen, unter allen mög-
lidıen Vorwänlden d-ie „objektivistischen“
Kräfte unter ihnen, -die es wiederholt unter-
nommen hatten, sich .a-uch rn-it Ersdıeinungs-
formen der west'-lidıen 'Kunst unvorein-ge-
nommen aus-ei-nanderzusetzen, a-uszusczhıalten.
Die Ausschaltung begann mit dem Hinaus-
wurf des früh-er-en Chefredakteurs der „Li-
terarni noviny“ und setzte sich inzwischen
in E-nt'la-s-sungen einer größerem A-n-zahl
weiterer namhafter Redakteure kultureller
Zeitschriften ~'u~n›d Zeitungen fo-rt. Der
Sdırifrst-ellerverband s-einerseits hat -bereits
auf -seiner Hauptversammlung die „Kom-
promißler“ hinaus-gewählt un-d an -ihre Stelle
die früher als- St-alinisten -und-'Dogmatiker
verschrieenenil Funktionäre gesetzt, die der

I
1

Der VogeIsd1uß§l95_9í:ging still vorüber
Im Vorjahre ri-ef da-s Großtreff-en in Reh-

au da-für um so eindringlicher die '-Eri-nn-e-
rung an das sdıön-ste Asch-er Volksfest wach.
Un-s-er Bild z.ei-gt die Rehauer Vogelschüt-
zen, die voriges Ja.-hr 'unentwegt ihre Bolzen-

gegen den Vogel -schickten, bis Stück um
Stüdc abfiel. Die -große Gemeinde der
Ascher Heimatfr-eunde rechnet damit, daß.
im Jahre 1960 wieder aufg~eruf`en wird zu
Vo-gelsch-ießen und Hei-mattreffen. i '

Part-ei ein-e gewi.sse Sicherheit dafür bieten,
daß nur noch der „soz-i.alis`t-ische Re-ali-smus“
als wahre Kun.st anerkannt und jede west-
lic:h-e Ersche-inungsform ohne den--g-eringsten
Versudı einer objektiven Kritik -als deka-
dent, verwerf-lich und abwegig ch-arakteris-iert
wird. Dies-e in Kreisen der t-s-ch-edı-i.sc:he-n
Kultursch-affenden natürlich nicht «unbekannt
.gebli-ebene Entw-icklung, die sich zu-gleich
auch- in verschärften Zenisurm-aß«n-ahmen un-d
in Vorschriften über Themen-wahl wider-
spiegelt, hat - wie in Ungarn -- eine Art
passive Resistenz ausgelöst, gegen die we--
der die Partei, noch d-ie Regi-erung vorgehen
kön-nen, da. sie sich ein-fach nicht beweisen
läßt.

Statt 600 nur 60
Die „Endbe-siedlunıg“ im Kreis Aussig unit

tschechischen Neukolonis-ten stößt auf große
Schwierigkeiten, _d-a das Brüxer Braunkohlen-
revier und -die anderen Industrie-zweige -des
Kreises -dringend Arbeitskräfte benötigen
und in 'Fra-ge komm-ende Neusiedler sofort
mit großen Zusagen und Verspreclıungen
abwer-ben. Im Kreis Aussig -sollen in diesem
Jahr rund 600 Neusiedler mit ihren Fami-
lien_ seßhaft g-emacht werd-en, -doch haben
sidı bisher 'laut offizieller Fe-ststellunıg nur
knapp 60 -gemeldet. Die Zeitungen rühren
jetzt die Werbetrommel für 20 „schöne
Ei-nfamilie-nhäuschen mit Garten“ im Bezirk
Bilin, weitere _20 im Bezirk Aussig und 30
im Bezirk 'I'-ets-dıen, die „Neusiedler erwar-
ten“. Besonders gerüh-mt wird der Bezirk
Bilin, wobei festgestellt wird, daß „im Som-
mer“ eine Umsied-lun „am -besten“ vonstat-
ten gehe. Es wird dašei zugegeben, .d-aß der
industrielle 'Teil des- Bezirkes Bilin -die jun-
gen Arbeitskräfte .ab-sorb-i-e-re, d.ie im land-
wirtsdtaftlichen Teil des Bezirkes sehr zum
Fehlen kämen. I-m Interesse der Landwirt-
schaft müßt-en daher bald Neu-si-edl-er kom-
ITICII. . -

Nichts für den Genossen Arbeiter
. Um den mittelalt_erli.che-n Stadtkern von
Krummau '-- das Böhm-erwaldstädtdıen wa.r
neben Eger die besterhaltene mittelalter-
liche d-eutsch-e -Stadt in Böhmen - vor dem
Verfall zu retten", wi-ll das Prager Re-gi-.me in
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den nächsten Jahren 10 Millionen Kronen
a-ufwenden. Soeben ist auf dem Stadtplatz
in Krumau aus drei historischen Häusern
das „modernste Hotel in Süıd-böhmen“ fer-
tiggestellt worden. In d-en Hotelzi.mmern
wurden die- goti-schen Gewölbe -bela.-ss-en, in
ei-ni-gen Zimmern die wertvollen Fr'-esk-en
erneuert und die geschnitzten Holzdecken
konserviert. Derzeit' werden die Fassaden
in der Umgebung d-es Hotels~ hergerichtet.
Das Hotel ist als „Hotel der Sonderklasse“
gedacht, -es wird id-emna-ch Luxuspreise bei
r-ed'ı-nen un-d ledig-lich für Spitzenfunktionä-
re sowie zahl-ungskräft-i-g'e Ausländer er-
schwinglich sein. Für die. viel-en Normalver-
besucher von Krummau, das zur histori-
schen 'Reservation erklärt wurde, gibt es
-bisher weder eine Un-t†erkunfts.möglich-keit,
noch eine Gaststätte mit warmem Essen. Die
Besudıer sind gezwungen, s-ic:h „aus d-er Tüte“
zu ve-rpfl-egen und in Br-etterbuıden Erfri-
schu-ngen zu kaufen.

~ =ı=
Die von d-er Ascher Hei-miatgruppe geplan-

te Zusammenkunft anläßlich des
Evangelischen Kirch-entage-s in München kann
ma-ni els -genügend-er Anmeld-u=n›ge-n n i c 11 t
durcšgeführt werden. '

* .

In der Folge 3 vom 14. Feber 1959 warn-
ten wir vor einem 'gewissen Ernst Lud-
wig, geb. 2. 6. 1915 in Steinpöhl, da -er als
Unterstüt~zungs'schwindler 'n-icht nur' -die
Ascıh-er Hilfsk-asse, so-ndeirn auch verschiede-
ne Landıs-leute her-eingelegt hatte. Er wurde
nun, wie wir erfahren-, kürzlich «auf V-eran-
lassung -der Sta-atsanwaltschaft Hof verhaf-
tet und befin-det s-id'ı z. Zt. in Untersu-
suchengsıhaft in Heidelberg.

=ı=
In -der Neuenteicher Spinne-

rei sollten 300 Kcs für den „Solidaritäts-
fond der Jugend“ .anläßlich der -in Wien
stattfinıdend-en „Jugendweltspiele“ gesammelt
werden. Dies-es Soll wurd-e aber nicht er-
reicht. Nun s-czhaltete sich Partei und Ge-
werkschaft -ein, auf deren Druck hin Son-
dersdıichten or-gwanisiert wurden. In Kurz-
v-ersam-mlurngen belehrte man die 'deutschen
Genossen iiber die politisdıe Bedeutung der
Weltj-uge-ndspiele un-d klärte sie über die



vorher zu Pfingsten in lVien stattgefundene
,sudetendeutsdre Provokation" auf. Erfolg:
1875 Kcs wurden herausgesdrunden. Lobt
die Presse: "Die erfolgr'eidre Aktion hat das
gute Verháltnis gezeigt, das die iiberwie-
Ěende Mehrheit unserei deuťsďlen Mitar'bei-
ier zum Kampf fiir Frieden und Vólkerver-
stándigung hat". 

*

467o der Kinder sterben in den GroB-
stádten der Deutsďren Bundesrepublik im
ersten Lebensiahr - diese Ungeheuerliďr-
keit tisďrt die tsďredrisďre Presse (Aufbau
u. Fried,en Nr. 84 v. 16.7. 1959) ihren Lesern
auf mit der Behauptun'g, d,ie Zeitsdrrift

"Der Stern" habe diesen Prozentsatz in
einem Diagr.amm dargestellt gehabt. Fragt
das Blatt weiter: oWarum mi.issen Klein-
kinder in '!í'estdeutsďrland in so gro8er
Z.ahl sterben? \řeil fiir solďle Zwed<e kein
Gel'd vorh,an'den ist. '!íeil die Bundesrepu-
blid< im Jahre 1958 allein fi.ir Riistungen
10,7 Milliarden Mark ausgab, 'aber Íúr einen
Baby-Pulmotor die Mittel nicht da sind.'

Vom 29. bi's 31. Árlgust 1959 findet in
Sdrirnding der 11. E g ere r B i rn su nn ta
statt' wozu alle Lan'dsleuce herzliďr einge-
laden sind' \íie alljeůrrlidr, so will man dort
auďr in diesem Jahr das Erntedankfest als
Treuekundgebung zu unserer verlorenen
Heimat begehen.- Sďr'irnding, als natíirliďres
Tor und Blid<fenster zu manďr sdrónem
Fled<ďren Erde unserer verlorenen Heimat,
wir'd iedqm Besudrer in Erinnerung blei'ben.
Samstig, den 29. 8. Volkstumsabend der
Egerlánder Gmoi, Berlin. _ Der Sonntag
wird eineeleitet mít einer Feld- und Ponti-
fikalmessř' zelebri'ert von A'bt. Prokop. An-
sďrlieBend diri'giert Generalmusikdirektor
M. E. Thamm, éhern. Franzensbad, die Bay-
reuther Symphoniker. Nadrmitags ein
volkstiimliiÍrei Festzug'mit ansdrlieBender
Treuekundgebung, Spredrer Staatsminister
Lm. !(alter Stain. 

*

In den Komoťau,er Róhrenwalzwerken
ist dieser Tage die Produkcion 'der Rohre
fiir die geplante Er'dólleitun'8 aus
der SowJetunion in die Tsdredroslo-
wakei angelaufen. Doďr wir'd die Tsďreďro-
slowakei audr fiir die Leitungen naďr Po-
len und lJn'garn Rohre liefern. Die Vorbe-
reiturrgen fůr den Bau sind ebenfalls ber,eits
aufgenommen worden; mit der Verleg'ung
selbst wird voraussiďttlidr erst Ende d'es
kommenden Jahres begónnen werden. Die
sowjetisdre Erdólleitung wird in der Tsďre-
droslowakei mit ihrem siidlidrerr' Áusl?iufer
in Pre8burg, mit 'dem nórdlidren in M a l -
theuern enden. In Preí}burg ist inzwi-
sdren die erste Bauetappe der neuen Raffi-
nerie abgesdr,lossen worden, wáhrend irr
Maltheuern die Kapazitát 'des wáhrend des
Krieges von Deutsdrland erridrteten Hy-
drierwerkes erweitert wird.

Aus der ZerrtoalrnJroraltung der J o a -
ďrimstha1er IJrangruben sind irrr
Laufe des Monats di'e letzten beid'en sowi'e-
tisdren Beamten abgereist. In Kreisen des
Verwaltungspersonals wird behauptet, dafi
es anláBlidr ,der Kiindigu,ng dieser letzten
Russen zu erheblidr'en Meinungsversďlie-
denheiten mit dem stellvertretend"en Di.rek-
tor Bezel gekonmen sein soll, dem von so-
wjetisdrer Seite vorgeworfen worden ist, die

"kamerad,sdraftlidre Hi,lfeleistung' sabotiert
und ohne zwingenden Gnrnd sďron im ver-
gangenen Jahr die "Sáuberung* von Russen
betrieben zu haben. Bezel wird seither von
der B,elegsďr,aft als Mann mit Zivilcourage
verehrt. 

,r

Anláí3lidr ein'er vom tsdr,edrisdren Ge_
werksdraftsbund in Brtix veransta.lteťen
Kundgebung, bei der die gewissenhaftesten
un'd verláfiliďrsten. Berglzute des nor'dbóh-
misdaen Kohlenreviers ermittelt wurden,
mu8te ein Prager Regierun'gsbeamter zi,em-

lidr kleintraut zugeben, daí3 all,e. zwólf
Mánner, die diese Auszeiďrnung erhielten,
Su de t en d e u t!c he waren.

.'t
Das Netz der Stórsender der

Tsdreďroslowakei ist in den vergangenen
Monaten modernisiert, verdidrtet und ver-
stárkt worden' Die neu eingebauten sowje-
tisďren Geráte 'der Type .Zvezda* und der
tsďreďrisďren Type 'Tesla' mit 25 bis 40 k!í
und vier Stufen sind nunmehr in der Lage,
alle westlidren Sen.der so intensiv zu stóren'
da8 'sřortsendungon nidrt mehr verstanden
werden kónnen. Die Stórsend'er in Prag-
Ruzyn, in Komotau und Pre8burg gehóren
z:ur Zeit zu den grófiten und stárksten des
Lan'des. Al1e drei habe'n mehrere 40-k'!ř-
Sender, Riďrtstrahler, Triďrt,erantennen usw.
Teďrrrisdr vervollkommnet wunden aber
audr die Stórsender in Aussig un'd Karlsbad.
Alle diese Sender sind mit eigenen .Diesel-
aggregaten ausgertistet worden, die sie vom
Stromnetz notfalls unabhángig maďren. Dar-
iiberhinaus ist 'audr 'die dirěkie Telefonver-
bindung mit der Zentrale in Prag ver'bes-
sert worden, von 's'o aus die Stórtáti'gkeit
koordiniert u,nd kontrolliert wind und von
wo die einzelnen Sender laufenrd Weisungen
iiber "operative" Stórtiitigkeit erhalten.

Im Erholungsheim,Antoni n Zapotocky"
in Marienbad ist im Juli zu dreivódri_
gem Kuraufenthalt eine Gruppe von elf
Mongolen .eingetro{fen. Im August werden
200 sowjetisdre Gewerlsďraftlei zum Kur-
aufenthalt erv/artet. Insgesamt reďrnet
m'an in Marienbad in diešem Tahr mit 78O
auslándisďren Kurgásten. So "vi'ele kamen
friiher wáhrend d'er Saison an j'edem !ťo-
drenende.

*

In den Nationalaussdriissen der Kreise in
der ČSR ist zur Zeit' eine politische
Reinigungsaktion im Gange. Inden
einzelnen Kreisen sdrwan'kt naďr vor1áu6'gen
Boriďrten ,die Zahl' der fristlos Entlasseňen
zwisdren 100 und 200 Beamten. An Stelle
dieser erprobren, aber parteipolitisdr nidrt
aktiven Beamten treten im Inťeresse einer
Stárkung der Partei Árbeiter, .di'e im.Hin-
blid< auf ihre politisďre Haltung aus der
produktiven in .die unproduktive Arbeit
iibergeíiihrt werden. Die neugebad<enen
Beamten haben zwar keinerlei Btiropraxis
un'd audr keine sie zur Biiroarbeit qúalifi-
zierende Áusbildrr'n'g, niďrtsdestoweniger
abor enhalten sie eine "Funktionszulage', die
sie m,ateriell besser stellt als im Amt řerblie-
bene Beamte;

Du *zialp gpfu
Nzuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

waltung und Redrtspreďrung, die insbe-
sondere fiir Versorgungs- und Sozial-
ťentner und fiir Untenhaltshilfe- und
Untersti.itzungsempfánger zur'Wahrung
ihrer Reďrte wissenswert sin'd. _ Bear-
beiter der Hinweise: Árthur E. Bie-
nert, Góttingen.

Entsdrádigung ftir Verluste an verlagertem
Hausrat. Hausratssďráden wer.den nunmehr
in entspredrender Ánwendung des $ 228 Ab-
satz 2 LAG audr dann als Vertreibungssdrá-
den beriid<sidrtigt, wenn Vertriebeňe aus
kriegsbedingten Grůnden Hausrat aus dem
Vertrei'bungsgebiet in ein Gebiet au8erhal,b

der Bundesrepublik oder von Berlin (West),
z. B. Sowjetzone, . verlagert und . durdr
Kriegsereignisse verloren haben.

Verreďrnung von Rú&forderungen mit
Ausgleiďrsleistungen. Dás Ausgleiďrsam'ť kann
zuviel gezahlte Betráge an Ausgleid'rslei-
stunrgen iruoweit zuriidrverlangen, als nadr
dem Lastenausgleidrsgesetz selber oder naďr
al'l,gemeinem Věrwaltungsreďrt ein Rii&'f or-
derungsansprudr ,besteht. Nur in diesen Fál-
len ist der E'mpfánger zur Riidrerstattung
verpflidrtet. Die Verredrnun'g von Riidrfor-
derungen mit Ausgleidlsleistu,ngen urr'ter-
liegt gleiďrfalls Besdrránkungen. So darf mit
laufenden Zahlungen an Unterhaltshilfe und
Entsdrádigungsrent'e sowie an Áusbildungs-
hilfe niďrt verredrnet werden. Audl hat die
Aufreďrnung mit ein'em Ánsprudr auf
Hauptentsďrádigung den Vorzug. Besonder-
heiten gelten fiir iiberbezahlte Loistungen
an Unterhaltshilfe und Entsdrádigungsrente'
wenn der Empfánger zur Rtid<erstattu,ng
niďrt in der Lage ist. Dann erfolgt in ers,oer
Linie eine Verriďrnung mit etwaigen Naďr-
zahlungsbetrágen u'nd erst in zweiter Linie,
soweit ein Anspruďr auf Hauptentsďrádi-
gung besteht, Verreďrnung mit der Haupt-
entsdrádigung' Die Ueberzahlung kann ie-
doďr audr als Vorauszahlung auf die laufen-
den Zahlungen béhandelt werden, sofern
nidrt der Empfánger nadrweist, da8 er dgn
zuviel enhaltenen Betrag in gutem Glauben
ansenommen und verbrauďrt hat' Dodr dtir-
feř die laufenden Zahlungen monatliďI
.nur um hóďrstens zehn DM gekiirzt wer-
den. Soweit hiernaďr eine Verreďrnung niďrt
mógliďr ist, wird der naďr $ 2ó6 Abs. 2
LAG beredrnete Grundbetrag um die Úber-
zahlun'g herabgesetzt.

Begiňn der Renten aus den gesetzlidren
Rentenversiďrerung€n. Renten aus eigener
Vensiďrerung beginnen in der Árb'eiternen-
tenversiďrerung, in der ÁngesteIltenverrsiďte-
rung und' in der knappsďraftlidren Renten-
vers1drerung grundsátzliďr mit Ánfang des
Monats, in dem ihre Voraussetzungen er-
fůllt sind. Zu den Vorausserzungen gehórt
b'ei Renten wegen BeruÍsunfáhigkeit oder
wegen Erwerbsunfáhigkeit sowíe bei vorzei-
tigem Alter'sru'hegehalt audr der Antrag.
Doďr sc}radet es niďrts, wenn der Ántrag in-
nerhalb von drei Monaten nadr Eintrritt der
Berufsunfáhigkeit oder der Erwerbsuďá-
higkeit gestellt wird. Hincerbliebenenrenten
werden ebenfalls vom Beginn des Monats
an gewáhrt i'n dem der Versiďrert€ stirbt
und der Antrag auf Rente gestellt ist. Hat
d'er Versidrerte jedodr zu seinen Lebzeiten
beroit's Rente oder Altersruhegeld bezogen,
so beginnen die !ťirwen- ('Witwer-) renten
und Waisenrenten erst mit Ablauf des Ster-
bemonats. Fiir den Sterbemonat selbst aber
steht dem Rentner bzw. seinen Hinterblie-
benen die Rente fiir den ganzen Monat zu.

Riid<erstattung zuviel gezahlter Beitráge
in der Rentenversidrerung. In den Renten-
versiďrenungen der Arbeiter und der Ánge-
stellten betrágt die Beitr'agsbemessungsgren-
ze fiir Jahresbeztige das Doppelte der allge-
meinen Bemessungsgrundlage (vgl. Hin,w. 3
'rn Folge 2/59), die fiir Versidr,erungsflille
des jeweiligen Kalenrderjahres gilt. Daher
kann in den Versidrerungskarten als boi:
tragspfliďloiges Jahres - Árbeitsentgelt i'm
Hóďrstfalle audl ntrr diese Beitragsbemes-
suqgsgrenze ,eingetragen werden. Sind die
Betráge jedoďr, wie es siďr bEi wódr,entlidrer
oder tágliďrer Lohnzahlung ergeben kann,
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vorher z-u Pfingst-en in Wien-stattgefun-dene
„sud-etendeutsche Provokation“ auf. Erfolg:
1875 Kcs wurden herausgesdıund-en. Lobt
die Presse: „Die erfolgreiche Akt.i-on h-at das
gute Verhältnis gezeigt, -das die überwie-
gende Mehrheit unserer deutschen Mitarbei-
ter zum Kampf für Frieden- und Völkerver-
ständigung hat“. „, _

46% -der Kind-er sterben in den- Groß-
städt-en -der Deu-tschen B-und-esre-publik im
ersten Lebens-jahr - diese Ungeheuerli.ch-
keit tisdıt die tschechische Presse (Aufbau
u. Frieden Nr. 84 v. 16. 7. 1959) ihren Lesern
auf mit der Behauptung, die Zeitschrift
„Der Stern“ habe diesen Prozentsatz ın
einem Dia-gramm dargestellt -gehabt. Fragt
das 'Blatt weit-er: „Warum- müssen' Kle-in-
kin-der -in Westdeutschland in -so großer
Z-ahl sterben? Weil für solche Zwecke kein
Geld vorhanden ist. Weil die Bundesrepu-
blick im Jahre 1958 -all-ein für Rüstungen
10,7 Milliarden Mark -aus-gab, aber für einen
Ba-by-Pulmotor die Mittel nicht da sind.“_ -

. ' *

Vom 29. -bis 31. August 1959 findet in
Schirnd-ing der 11. E ge r e r B i r ns -un nt a
statt, wozu alle Land-sle-ute 'herzlich ei.nge-
laden sind. Wie -alljäihrlich, s-o will- man do-rt
au-ch in diesem Ja-hr das Ernt-edankf-est als
Tre-uekund-ge-bunıg zu unserer verlorenen
Heim-at begehen. .-Sdıirnd-ing, als natürl-idıes
Tor und B-lickfen-ster zu manch schönem
Fleckchen Er-de unserer verlorenen Hei-rnat,
wird jedem B-es-uch-er in- Erinnerung bleiben.
Samstag, d-en 29. 8. Volk-s't-umsabend der
Egerlände-r Gmoi, Berlin. -- Der Sonntag
wird- eingeleitet mit ein-er Feld- und Pontı-
fikalmes-se, zelebriert von Abt. Prokop. An-
sdıließen-d dirigiert Gen-eralmusikıdirektor
M. E. Thamm, ehem. Franzensbad, -die Bay-
reuther Symphonik-er. Nachmittags ein
volkstüm.l_i.ch-er Festzug mit anschließender
Treue-kundgebu-ng, Sprecher Staatsminist-er
Lm. Walt-er Stain. V - -

. =ı=
In d-en Komotauer Röhı'-enwal-zwerk-en

ist -di=eser Tage die Produktion der Rohre
für die geplante Er-döll-eitung aus
der Sowjetunion in die Tschechoslo-
wakei angelaufen. Doch wird di-e 'I'-sche-cho-
slo-wakei auch für die Leitun-gen nada .Po-
len und Ungarn Rohre liefern. Die Vorbe-
reitungen für den Bau sind ebenfalls b-ereits
aufgenommen worden; -mit der Verlegung
selbst wird voraussidıtlich _-erst End-e des
kommenden Jahres begonnen- werd-en. Die
sowjetische Erdöll-e-i-tu-ng wird in d-er Tsche-
choslowakei mit ihrem südliczhen- Ausläufer
in Preßburg, mit dem- -nördlichen in M al-
th e-u e r n ' enden. In Pre-ßfburg ist inzwi-
schen die erste Bau-et-appe der neuen Raffi-
nerie ' abgeschlossen word-en, während in
Maltheuern di-e Kapazität .des während -de-s
Krieges von Deutschland -errichteten Hy-
drierwerkes erweitert wird. -

=ı=
Aus der Zentr-alverwaltung der Joa-

chimsthaler Urangru-ben sind im
Laufe -des Monats- die letzten bei-den sowje-
tischen Beamten ab-gereist. In' Kreisen des
Verw-altungspersonals wird b-ehaupt-et, daß
es 'anläßlich' d-er Kün-di-gu-ng dieser letzten
Russen zu -erheblichen Mein-ungs-vers-chie
denheiten mit dem ste-llvertreten-den Direk-
tor Bezel -gekornme-n sein sol-l, d-em von so-
wjetischer Seit-e vor'-geworfen worden_ -i-st, die
„kameradschaftliche Hilfelei-s=tunıg“ s-abotiert
und ohne zwingenden Grund schon im v-er-
ga-ngenen Jahr die „Säuberung“ von Russen
betrieben zu haben. Bez-el wird seither von
d-er B-el-egschaft als Mann m-it- Zivilcourage
verehrt. -
, =ı= - _

' A-n-läß_l-ich einer vom ts-ch›echischen- Ge-
werkschaftsbunfd -in B rüx v-eransta-ltet-en
Kundgebung, bei der die gewissen-hafte-s'ten
und verläßlichsten. Bergleut-e des nordböh-
mischen Kohlenrev-i_er-s 'ermittelt -wurden,
mußte ein Prager Regieru-ngsbeam'-t-er ziem-

lich kleinlaut - zugeben, daß alle z w ö If
Männer, die diese Aus-ze-ichnun-g -erhielt-en,
Sudetend-eut-sche waren.

=ı=
D-a.s Netz -d-er Stör-sender der

Tschechos-lowak-ei ist in den vergangenen
Monaten modernisiert, ver_dichtet und ver-
stärkt worden. Di-e n-eu eingebauten -sowje-
tischen Geräte -der Type „Zvezda“ und d-er
tschec:his=chen Type „Tesla“ mit'=_25 bis 40 kW
und vier Stufen sind nunmehr in der L-age,
alle westl-ichen Sen-,der so intensiv zu stören,
daß Wort-sen-.dungen nicht mehr verstanden
werden können. ' Die Störsender in Prag-
Ruzyn, in Kom-ota-u und Preßburg gehören
zur Zeit z-u den .-größten und stärksten des
Landes. Alle drei haben mehrere 40-kW-
Sen-der, Richtstrahler, Trichte-rant-e-nn-e-n usw.
Tech-ni-sch vervollkommnet wurd-en a-ber
auch die Störsender in Aussig und Karlsbad.
Alle -diese Sender sind _ mit eigenen .Diesel-
aggregat-en ausgerüstet worden, die sie vom
Stromnetz notfalls un-abhä.n=gi=g machen-. Dar-
überhinaus ist auch die direkte 'I'el~efo-nver-
bindung mit' der Zentrale in Prag v.erbes-
sert worden, von wo aus die Störtätigk-eit
koordiniert -und kontrolliert wird un-d von
wo die einzelnen Sender laufenıd VV-eisungen
über „operative“ Störtätigk-eit er'-halt-en.

s
Im Erholung-sheim „Antonin Zapotocky“

in- M arie n b a d ist im Juli zu dreifwöchi-
gem Kura-ufentha-lt eine Gruppe von elf
M-o-ng-olen -ein-getroffen. Im August werden
200 sowjetische Gewerkscha-ftler zum Kur-
aufenthalt erwartet. Insgesamt rechnet
man in Marienbad in- diesem Jahr mit 780
ausländischen Ku-rgäste-n. So viele kamen
früher während der Saison an jedem Wo-
chenend-e_. '

1:
In den Nationalausschüssen der Kreise in

der CSR ist zur Zeit eine politi-sche
Reinigungsaktion- im Ga-nge. I-n-den
einzelnen 'Kreisen -schwankt nach vorläufigen
Berichten die Zahl' der fristlos Entl-as-senen
zwischen 100 und 200 Beamten. An Stelle
dieser erprobten, aber parteipolitisch nicht
-aktiv-en Beamten treten im Int'-eresse einer
Stärkung der Part-ei Arbeiter, -di-e im.Hin-
blick auf ihre politische Haltung aus- der
produktiven in die unproduktive Arb-eit
ü-berg-efü-hrt werden. Die neugebackenen
Beamten haben zwar keinerlei Büropraxis
u-n-d auch keine sie zur Büroarbeit qu-alifi-
zierende Ausbildung, _nichtsd-estowe-nig-er'
aber erhalten sie eine „Funktion-szulage“, die
sie materiell bess-er stellt -als im A-mt verblie-
bene Beamte. - _ -

Die çoziale špaüe
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

- waltung und Recht-sprechun-g, die in-s-be-
sondere für Versorgungs- und Sozial-
rentner und für Unt-eı¬haltshil-fe- und
Unterstützungsempfänger zur Wahrung
ihrer Rechte wissenswert s-ind. - Bear-
beiter der Hin-wei-se: Arthur E. Bie-

' n e r t, Göttin-gen. '
Entschädigung für Verluste an verlagertem

Hausrat. Hausrat-sschäden werden nunmehr
i'n entsprechen-der Anwendung des § 228 Ab-
satz 2 LAG audı -dann als Vertreibun-gsschä-
den berücksichtigt, wenn Vertri-ebene aus
krıegsbedingten Gründen Hausrat aus dem
Vertreıibun-gsgebi-et in -ein -Gebiet außerhalb
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der Bundesrepublik od.er von Be-rl-in (West),
z. B. Sowj-etzone, . verlag-ert_ und .durch
Kriegsereignisse verloren ha-ben.

Verrechnung von Rückforderungen mit
Ausgle-ichsleistungen. ' Das Ausgleichsamt kann
zuvi-el gezahlte Beträge- an Ausgleichslei-
st-ungen insoweit zurückverl-angen, aís nach
-dem La-st-enau-sgleich-s_gesetz„selbe-r oder na'c:h
allge-meinem Verwaltungsrecht ein Rückfor-
derungsans-pruch besteht. Nur in diesen Fäl-
len ist d'er Empfänger zur Rückerstattung
verpflichtet. Die Verredınunfg von- Rückfor-
derungen mit Ausgleichs-l-eistuin'gen unter-
liegt gleichfalls Beschränkung-en. So da-rf mit
laufenden Za-hlung-en an Unterhaltshilfe und
Entschädi-gun-gsrente sowi-e an Ausbildungs-
hilfe nicht verrechnet werden. -Au-ch hat die
Aufrechnung mit ein-em Anspruch -auf
Haupt-entsd¬.ädiigung d.en Vorzug. Besonder-
heit'en gelten für überbezahlte Leıis-tungen
an Unterhaltshilfe und Ents-ch-ädigu-n-gsrente,
wenn der Empfänger zur Rücke-rst-attu-ng
nicht in der Lage -ist. Dann erfolgt in ers-ter
Linie eine Verrechnung -mit etwaigen Nach-
zahlungsbe-träg~en und erst in zweit-er Linie,
soweit ein Anspruch auf H-aupt¦entschäıdi-
g-ung besteht, Verrechnung mit der Haupt-
entschädigung. Die Ue-berzaihlung kann je-
doch audi als V-orauszahlung -auf die lau.fe-n--
den Za-hlungen behandelt' werden, so-fern
n-icht der Empfänger nachweist, daß -er -d-en
zuviel erhaltenen Betrag -in -gutem Glau-ben
ang-eno-mmen und verbraucht hat. Doch dür-
fen die lau-fenden Za.-hlfun-gen monatlich
nur um höchstens zehn D-M gekürzt wer-
den. Soweit hiernach -eine Verrechnung nicht
möglich ist, vwird der nach § 266 Abs. 2
LAG -berechnete Grundb-etr-ag um die Über-
zahlung herabg-es-etzt.

Beginn der Renten aus den gesetzlicheıı
Rentenversicherungen. Renten aus eigener
Versicherung begin-nen in d-er Arbeiterren-
tenversicherun-g, in der Ang-estell-tenversicho
rung und- in -d-er knappschaftlichen Renten-
versicherung grundsätzlich-'mit Anfang des
Monats, i-n d-em ihre Voraussetzungen -er-
füllt si-nd. Z-u den Voraussetzunfgen -gehört
bei Ren-ten wegen Ber-ufsu.-n-fäh-igkeit oder
wegen Erwerbsunfähigkeit sowie bei vorzei-
tigem Altersruhegehalt auch der' Antrag.
Doch schadet es nichts, wenn-der An.t-rag i.n-
nerhalb von drei Monaten n-ach Eintritt -der
Berufsunfähigkeit' oder der Erwerbsunfä-
higk-eit gestellt wird. H-inte-rbliebenenrenten
werden ebenfalls vom Be-ginn des Monats
an -gewährt in -dem der Versichert-e stirbt
und der Antrag -auf Rent-e -gestellt ist. Hat
der V-ers-idıerte j-edodı zu seinen Lebzeiten
bereits Rent-e oder Altersru-hegeld -bezogen,
-so beginnen die Witwen- (Witw-er-)- renten
und Waisen-renten erst m-it Ablauf des Ster-
bemonats. Für d.en Sterbemonat selbst aber
steht dem Rentner bzw. sei-nen Hi-nterbli-e-
benen die Rente für den ganz-en Monat zu.

Rückerstattung zuviel gezahlte-r Beiträge
in d.er Rentenversicherung. In den Renten-
versicheru-ngen der Arbeiter und der Ange-
stellten be-tırä-gt die Beitrıaıgsbemessungsgren-
ze für Jahres-bezüge das Doppelte d-er allge-
meinen B-emessungsgrundlag-e (vfgl. Hinfw. 3
in Folge'2/59), die für V-ers-icheru-ng-sfälle
des jeweiligen- K-alenıderjahres' gilt. Daher
kann in den Versicherungs-karten als bei-_
t-ragspflichtıiges Jahres - Arbeitse.n.t.gelt ifm
Höchstfall-e auch nur diese B-eitragsbemes-
sunggs-grenze ein-getragen werden. Sin-d d.ie
Beträge jedoch, wie es sich bei Wöchentlicher
oder täglidıer Lohnzahl-ung ergeben kann,
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nadr einem hóheren Jahresarbeitsentgelt ge-
zahlt worden, so besteht naďr Áuffassung
'des Bundesrninisters Íiir Árbeit und Sozial-
ordnung ftir die Arbeitgeber bzw. die Ver-
sicherten ein Ansprudr auf Riid<erstattun'g
der zuviel gezahlten Beitráge zur Renten-
versidrerung.

Aus den Heimotgruppen

TAUNUS-ASCHER AI'F GROSSER
BESUCHSFAHRT

Mit 32 Grad im Sihatten 'am 25. Juli hat-
ten sidr die Landsleute aus dem Taunus u.
Fránkfurt den heiBesten Tag in Hessen atrs-
gesuďrt, um den fálligen Besudr zu den
Rhón-Asdrern zu unternehmen'

'!(/áhrend in der ganzen Taunus- und
Frankfurter Gegend sdrwer'e Gewitter nie-
dergingen, fuhren die Pkws. und der Auto-
bus, mit lauter Engeln beladen, die Sonne
den ganzen Tag im Riid<en, d'em Ziel ent-
gggen. Ein Glii&, daB am 'Wege nur zweimal
Tankstellen ftir durstige Mánnerkehlen
st'anden; sonst wáren wir niďrt 20 Minu-
ten -vor der Zeit in Tann/Rhón eingetrof-
fen. Áuf dem Marktplatz empfing uns die

"As&-RoíŠbadrer Gmoi" mit 'dem Ehren-
biirgermeister Lm. Gust. Geipel und ftfirte
unseren Bus zum Treffpunkt "Hasenmiihle",nur 3 km bis zur Zonengretze nadr Thii.
'ringen. - An die Begrii8ungsanspradren
der Heimatgruppen-Leiter sdrlofi sidr .ein
abwedrslungsreidrer Heirnatabend an, der
bis in die Mitternadrt andauerte. Bg-.
Zettlmeifil bedankte siďr ftir die gastfreund_
lidre Einquartierung aller Teilnehmer bei
Lan'dsleuten in Tann und Umgebung. Ám
Sonntagvor'rnittag sang die "Sángerrunde der
Asďrer Gmoi" in Tann den Gásten ein Áb-
sďri'edslied. In flotoer Fahrt, diesmal dem
Ulstert'al entlang und rund um die 950 m
hohe lU0asserkuppe, ging es zum zweiten
Ziel, d,er Ásdr'er Gmoi in Steinarr, Kreis
Sdrliidrtern. Vorauseilende Pkws. aus dem
Taunus urr'd Dórnigheim zeigten unser bal-
diges Kommen an. GroB war wieder unser
Erstaunen ii'ber den'vollen Saal 'mit Ásďrern,
wie am Vorabend in Tann, zusamrnen meh-
rere hu'ndert Ásdrer Landsleute. Nadr der
herzlidren Begri'ií3urr,g durdr Bgm. Lm. R'
A d I e r der Asdrer Gmoi Steinau i.iber-
reidrte dieser den beiden Organisatoren der
Taunus- und Licher Aicher ie eine
Tisdrstandarte rnit dem tU7:ahrzeidr.en der
Asďrer Heimat, dem Bismarckturm und
Stadtwappen. Bgm. Zettlmei8l bedankte
siďr und sagte in diesem Zusammenhange,
es gebe ein Zauberwort, durdr das soldie
groíŠe Zusammenkiinfte mehr'erer Heimat-
gruPpen Ieiďrt zustande gebradrt werden
kónnen: Rundbrief . Er -wirke wie ein
Magnet, man, miisse narr redrtzeitig in ihm
eine entspredrende Bekanntmadlúng ein-
růdren la3sen. _ Die Darbieturr,gen :bradr-
ten in sďrneller Folge Jubel, Tru'bil, Heiter-
keit - dazwisdren gab es aud-r viele Freu-
dentránen des 'Wiedersehens zwisďren Lands-
lerrtenr. die seit der Vertreibung zum erst€n-
mal wieder beisammen waren] Um 19 Uhr
mahnte unerbittl'idr der Áufbrudr, zwei
hei8e, aber sďróne Tage gingen zu Ende.

Wir grotulieren
Einem lieben Nadrbarn zum GruBe! Am

16. Juli vollendete Notar a. D. Hans Fisdrer
aus Eg,er_ sein 75. Lebensjahr. Das mag ein
ansehnlidres Álter sein _'aber Hans Fiidrer
ist viel zu jung, um das zu merken. Er lebt
niďrt etwa ein besdraulidres Ruhestands-
Dasein, sondern wid'rnet sich nadr wie vor
der Sdrriftleitung der "Egerer Z.eitung", die
in Tirsďrenreuth einige Jahre lang Na&ba-
rin des 'Ásdrer Rundbriefs" war: eine Nadr-
barsdraft, drie in sďrónster Freundsďraft und
srctem Gedanken- und Erfahrungsaustausdr
geiibt und gepílegt wurde. Áus áieser Zeit
stammt auďr unser !řissen um die knorrige
und lebenswarme Art, die diesen Egerlánděr

von edrtem Sďrrot und Korn 'auszeidr'net.
Nadrtráglidr zu seinem Geburtstage _ wir
móďrten w,etten' daíš er ihn am Egerer
!řaldháusel verbraďrt tr,at! - unsere herz-
liďrsten Gliid<wiinsďre !

84. Geburtstag: Herr Alois Rofibadr (Nas-
sengrub) am 20,7, in Feldkirdren b, Strau-
bing. Er erfreut sidr guter Gesund,heit und
liest mit ,gro8em Interesse den R'undbrief.

80. Geburtstag: Frau Anna Rausdr, geb.
Kleinlein (Neuberg bzw. Asdr, Peintstr. 9)
am 17.8. in MiďrelbadrA!ť'ald, Kr. oehrin-
genl10(iirtoemfurg.

70. Geburtstag: Frau Frieda Múller (Stik-
kerstraíŠe ó) am 15. 7. in Leutershausen bei
Ansbaďr, wo sie sidr sďron deswegen wohl
fiihlt, w,eil audr ihre Todrter Erna dort lebt.
Ihr Sdrwiegersohn Ernst Herbriďr ist als
1. Fárbermeister bei der Industri'e-Fárberei
Hau'sner u' Sohn tátig.

Silberhodlzeit: H,err Mittelsďru1lehrer Gu-
stav Zeidler und Frau Herra (Karlsgasse,

"Sďrleifer") am 19. 8. in Helmbreďrts/Ofr.,
Lehsrener !(reg 35.

Asdrer Hilfs- und Kulturfonds: Von Marg. Stoklas/
Eltville anláBliďr des Heimganges ihrer Heimatfreun_
din Berta Geyer 10 DM, im Gedenken an Herrn G. .J.
Bmun ebenfalls 

'o 
DM' _ Frau Heli Sďriffer, geb.

GraÍ anláfilió des Heimganges ihro onkels G. J.
Braun l0 DM' anláBliďr des Heimganges des Herrn
Joh' '!řirnitzer 5 DM. _ Statt Blumen auf das Grab
des Herrn G. J. Braun von Fam. Kunisďr/Buďlen
10 DM.

Es storben Íern der Heimot
Flerr Gustav Johann Braun, Texsil-

kaufmann (Steingasse 60) 74j:ahrig nadr lán-
gerem Leiden. Das Braunsďre Tudrgesďriift
genoíš im weiten Umkreise von Asďr besten
und solid,esten Ruf. Der nunmehr verstorbe-
ne langjáhrige Inhaber baute nadr der Ver-
treibun'g aus 'der alten geliebten Heimat in'Wolfhagen b. Kassel wieder ein Tex'tilge-
sdráft auf. Mit v'iel Miihe und Flei8 erreidrte
er das Ziel, das er sidr dabei gested<t h4tte.
Vie alljiiJrrlidr, verbradrte er'auďr heuer
seinen Urlaub im Fidrtelgebirge, um Hei-
matluft zu atm€n. Diesmal aber muíšte er
ihn abbreďren und sdrwerkrank heimkeh_
ren' wo er nadr rasdrem Kráfteverfall da_
hinsdried. Neben vielen Asdrern gaben ihm
auďr zahlreiďre Áltbiirger das letzte Geleit.
Der BVD und d'er Einzelhand,elsverband
'!0řolfshagen legten am Grabe deo Lands-
mannes und Koll'egen Kránze nieder' _ Frl.
Berta G e y e r, Post'revidentin i. R., an'rhrem 74. Geburtstag, dem 16. Juli, in Re-
gen. Toďrter des Stadtkassiers Ádolf Geyer
und damit einer alteingessenen Asdter Fa-
m,ilie entstamm,end, absolvierte sie. nadr der
Biirgersdrule die Vorbereirun'gskurse ftir den
Eintlitt i'n den Postdienst mit besten P'rii-
fungserfolgen und war dann seit 1909 beim
Postamte Asd'r bis zu ihrer Pensionierung
im Jahre 1933 táúg, unterbroďren durdr
ein'ige Jahre, die sie, wie viele deutsďre Be-
amte von den Tsdredren versetzt, im Inner-
bóhmisďren verbringen mu8,te. .Der erste
Asďrer Vertrei'bungstransport b1adrte sie
nadr Hessen. Als vor zwei J,ahren Sďrwager
und Sdrwester S&impke in den Bayerisďren
\řald iibersiedelten, nahmen sie die in einem
Altersheim Lebende můt trrr'd ,erfi.illten ihr
damit ei,nen Flerzenswunsdr. So durfte die
bisher Einsarne ihre beiden letzten Lebens-
jahre umsorgt und mit Lieb'e umgeben,
verbringen. Die Beerdigung fand unter star-
ker Beteiligung der 'dort lebenden Ásďrer
und vieler Einheimisďrer statt. Der evang.
Kirdrendror sang und ein Spredrer der
Bundespost widmete ihr unter Kranznieder-
legung einen ehrenden Nadrruf. - Frau
Anna Klier, geb. Hólzel (Nassengrub,
Postbetriebswarts_Gatti'n) 82jáhr.'in Sc]rlitzl
Flessen, wo sie am Pfingstmontag im Beisein
v,ieler Trauergáste aus Vertriebenen- und
Einheimisdrenkreisen beendigt wu.rde. Ihr
Grab dec]<ten viele Blumen únd Kránze. In
ihren letzten Stunden spradr sie viel in ihrer
heimatliďren Neuberger Mundart vor sidr

hin, um dann plótzl'iďr in Sdrriftdeutsdr
einen seltsam,en Vers zu sa'gen: "Mit dem
Sďrwerte in der Hand grti8ě iď' mein Hei-
matl'and . . ." Wieder in die Mundarr ver-
fallend, sagte sie nocJr, nun 'gehe es zu Éode,
und v'ersdried. _ Herr Adam \íilf ert,
Masdrinensetzer, kurz vor Vollendung seines
59. Lebensjahres am 19. Juli in Kempten im
Allgáu. Der Verstorbené entst'ammie einer
kinderreidren Áscher Arbeiterfamilie und
v/ar wegen seiner sreren Hilfsbereitsdraft
und seines aufredrten Charakters daheirn
all'gemein beliebt und geaďrtet. Besonders
gesďrátzt haben ihn seine BeruÍskollegen,
d.eren langjáhriger Vertrauensmann in -der

Budrdrud<erorgánication er w,ar. In di'eser
Eigensďraft hat siďr der Verstorben'e immer
fiir die gereďrten Belange seiner Árbeits-
kam'eraden eingesetzt uňd dabei auďr a'uf
IJnternehmerseite gróBte Hoďradrrung er-
worben. Nadr 1939 wurde er wegen s,einer
Gesinnrrng politisďr verfolgt uňd muBte
4en dornenvollen \řeg ins R'onzentrat'ions-
.lager 'antreten. In einer Sonderein,heit an
der Invasionsfront kam er in franzósisdr'e
Gefangensďraft und wurde naďr seiner
Rii&'kehr von den Tsďreďren trotz allem
von seinem Besitz und seiner laterstadt
vertrioben. In Mittelfranken faná er mit
seiner Familie ein Norunterkommen; bis
ihm ein guter Freund eine Stell,e in seinetn
Beruf in Kempten versďlaffte. Nadr seiner
Uebersiedlung dorth'in erwarb er sidr an
seinem nzuen l7irkunsskreise bald wieder
di'e 4{rru'ng seiner Kóllegen und der Ge-
sďrátsleiruňg. Nadr viBlěn opfern baute
sidr \íilfert. in Kempten ein s&ónes Eigen-
heim. Eine heimtiid<jsdre Herz- und Křeis-
Iaufstórung madrte aller,dings sdron seit lah-
ren versďr'iedene Kuraufeňthalte notien-
dig. So war er zuletzt fast 7 !řodren in Bad
Steben. Sein Gesund}r,éi*zustand sdrien s'idr
gebessert zu haben, so dafi er seinem in
Niirnberg lebenden Bruder einen Besuďr 'ab-
statten konnte. Dodr nadr wenigen Stun-
den trat ein Sďrlaganfall ein, dei se,ine so-
fortige Einlieferung ins stádt' Krankenhaus
Naila erforderte. Totkrank holte ihn sei-
ne Familie von .dort ab und nadr wenieen
Srunden in seinem Heim sdrlo8 er am "19.

Juli fiir immer die Augen' !ťer Ádam !řil-
fert kannte, der wei8, weldr gro8en Sdr'merz
in seiner Familie und bei seňen Berufskol-
legen sein so friihes H'insďreiden hinterlífit.
Sein Ándenken wird aber immer in Ehren
gehalten werden. K. M.

Geldwesen in Asdrer liinddren
Die gel,dgesďri&tlidre Abteilung des Ásdrer

Fleimatmuseums enthielt (und eňthált wahr_
sdreinlidr audr heute nodl) eine lild<enlose
Uebersidrt iiber die im Ásďler Gebiete frii-
her gángigen Geldsorten und in Ásdr selbst
hergestellten Notgelder sowie iiber die hier
aus besonderen Ánlássen geprágcen Medail_
Ien. Diese Ábteilung leitétó t-m. !řilhelm
Buberl, der auch heule wieder auf dem Ge-
biete der Numismatik tátie ist. Einer von
ihm gemadrten Zusammenštellung entneh_
men wtr:

Bis zu der Zeit, als die Reidrsunmittelbar-
keit des Asdrer Lánddrens nadr einem lans-
wierigen Redrtsstreit zwisďren den HerrJn
Zedt*itz und der Krone Biihmens verloren'
ging, war im Ásdrer Gebiet die Rheinisdre'!7áhrung in Giiltigkeit. Am 17. November
1764 wvd'e diese 'Wábruns abseldst durďl
die rómisdr-deutsdle Reidrswáirune. Ai;
1848 der ósterreidrisdre Gulden u''j'K'.rr-
zer an die Stelle der von 1764-1848 gi.ilti-
gj.n.!řáh.rung trat, kam'es zu einem gňBen
Kleingeldmangel. Áus diesen Tasen áatiert
das erste gedru&'te Asdrer Notgěld, heraus-
gegeben von 'den Firmen M. G"eier'und \ř.
Ludwig u. Co. Es handelte sidr um einseitiz
bedrud<tes gelbes Papier zu 1 und 2 Kreuzeř.
Audr das Ásdrer Biirgerkomitee lie8 alsbald
Sďteine im '\trřerte von 5, 70, 20 und 30
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nach einem höheren Jahresarbeitsentgelt -ge-
zahlt word-en., so besteht nach Auffassung
d-es Bu-ndesminist-ers für Arbeit und Sozial-
ordnung für die Arbeitgeber bzw. die V-er-
sicherten ein Anspruch auf Rüczkerstatt-ung
der zuviel gezahlten Beiträge zur Renten-
versicherung. '

 Aus den Heimcıtgruppen
TAUNUS-ASCHER AUF GROSSER

BESUCHSFAHRT
Mit 32 Grad im Schatten -am 25. J-uli hat-

ten sich die Landsleute aus dem T-aunu-S u.
Frankfurt den heißesten Ta-g in Hessen arus-
g-esucht, um d-en fälligen Besuch zu den
Rhön-Aschern z-u unternehmen.

Während in der ganzen Taunu-s- und
Frankfurter Gegend sch-wei'-e Gewitter nıe-
dergingen, fuhren die Pkws. und d-er Auto-
bus, mit lau-ter Engeln beladen, d-ie Sonne
den ganzen- Tag im Rücken, d-e-m Ziel ent-
gç-gen. Ein Glück, -daß am Weg-e nur zweimal
Tankstellen für durstig-e - Mä.-nnerkehlen
st-an'den~; sonst-wären wir'nicht 20 Minu-
ten -vor der Zeit in Tann/Rhön -eingetrof-
fen-. Auf dem Marktplatz empfing -uns dıe
„Asch-Roßba-cher G.moi.“ mitdem Ehren-
bürgermeist-er Lm. Gust. G-eipel und führte
unseren Bus zum Treffpunkt „Has-enmühle“,
nu-r 3 km bis zur Zonen.gren'ze nach Thü-
-ringen. -_- An die Begriißungsans-pradıen
der Heimatgruppen--Leiter schloß -sich -ein
abwechs-l-ungsreidıer Heimata*-ben-d an, der
bis in die Mitt-ernadıt andauerte. Bgm.
Zettlmeißl bedankte sich für die g-astfre-und-
I-iche E-inqu-artierun:g aller Teilnehmer -bei
Landsleuten in- T-ann und Umgebung. Am
Sonntagvormittag -sang die „Sän-gerrunde der
Ascher Gmoi“ in Tann den Gästen ein Ab-
s-chi-edslifed.. In flotter Fahrt, -diesmal dem
Ulstert-al entlang und rund um die 950 m
hohe Was-serk-uppe, ging es zum zweiten
Ziel, d-er Asch-er Gmoi i.n Stein-au, Kreis
Schlücht-ern. Vorauseilende Pkws. aus -dem
Taunus und Dörnigheim zeigten unser bal-
dige-s Kommen an. Groß war wie-d-er unser
Erstaunen* über den' vollen- Saal -mit Ascher-n,
wie am Vorabend in Ta-nn, zu:s'aarnmen= meh-
rere huflndert Ascher Landsleute. Nach der
herzlichen Begrüßung durch Bgm. L-m. R.
A-d -1 er der Ascher Gmoi Steinau. über-
reichte dieser den -beiden Organisatoren der
Taunus- und Lich-er Asch-er je eine
Tischstan-darte. mit dem Wahrzeiclı-en. der
As-cher Heimat, dem B-ismarckturm un.d
Stadtwappen. Bgm. Zettlmeißl bedankte
sich u-nd sagte in diese-m Zusa-mm-e'n.ha-n-ge,
es -ge-be ein Zauberwort, d-urch das solche
große Zusammen-künfte mehrerer Heimat-
gruppen. le-icht_ z-ustanıde gebracht werden
können: Rundbrief. Er wirke wie -ein
Magnet, man müsse nur 'rechtzeitig -in ihm
eine entspı¬ec:he.nde Bek.an.ntmachu=ng ein-
riick-en lassen. -- Die Darbi-etunıgen brach-
ten in- schneller Folge Jubel, 'I'-rulbel, Heiter-
keıt -- dazwischen. gab -es auch viele Freu-
den-tränen des Wiederseh-ens' zwischen Lan.ds-
leuten, die sei-t der Vertreibung zum ersten-
mal wieder beisammen w-aren. Um 19 Uhr
mahnte unerbittlich der Aufbruch, zwei
heiße, aber schöne Tage gingen zu End.e.

Wir gratulieren  
Einem lieben Nachbarn zum Gruße! Am

16. Juli vollendete Notar a. D. Hans Fischer
aus Eger sein 75. Lebensjahr. Das mag ein
ansehnliches- Alter sein - aber H-ans Fischer
ist vi-el z-u j-ung, um -das zu merken. Er l-ebt
nicht etw-a ein b-esc:hauli.ches Ru-'hestan-_d-s-
Dasein, sondern widmet sich nach wie vor
der Schriftlei-tung der „E-gerer Z-eitung“, -die
in Tirschenreuth einige Jahre lang Nac:h-ba-
rin des „Asch-er Rund-briefs“ war: -ei.ne-Nach-
barschaft, die in s'chön':s-ter Freun-dschaft un-d
st-etem _Gedan.ken- und Er-'f-ahru-n=g-saustauscıh
geübt und gepfleg-t wurde. Aus -dies-er Zeit
stammt auch -uns-er Wi-s-sen um d-i-e knorrige
u-nd lebens-warme Art, -die diesen Egerländer

von echtem Schrot und Korn -auszeichn-.et.
Nachträglich zu seinem Geburtstage - wir
möchten wetten, da-ß er ihn' am 'Egere-r
Waldhäusel verbracht h-at! - uns-ere herz-
lichst-en Glückwünsche! ' _

84. Geburtstag: Herr Alois Roßbach (Nas-
sengrub) am 20. 7. in Feldkirchen b. Strau-
bing. Er erfreut sich guter Gesundheit und
liest mit -großem Interess-e den R-uncibrief. .

80. Geburtstag: Frau An-na Rau-sch, geb.
Kle-inlein (Neuberg bzw. Asch, Peintstr. 9)
a.m'17. 8. in Michel=bach/W-ald-, Kr. Oehrin-
gen'/Württemberg. _

70. Geburtstag: Fra.u Frieda Müller (Sti.k-
k-e-rstraße 6) am 15. 7. in Leutershausen bei
Ansbach, wo sie -sich schon deswegen wohl
fü-hlt, weil auch ihre Tochter Ern.a dort le-bt."
Ihr Sch-wi.egersohn Ernst Herbric:h ist als
1. Fär-bermei-ster bei der Industrie-Färberei
I-lšausner u. Sohn tätig. ' -
' Silberhochze-it: Herr Mittels-chull-ehrer Gu-
stav Zeidler u-nd Frau H-er.-ta (K-arlsgas-se,
„Sc:hleifer'.') am 19. 8. in Hel=mb.r-echts/Ofr.,
Leh-s-ten-er Weg 35. -

Ascher Hilfs- .uncl Kulturfonds: Von Marg. Stoklas/
Eltville anläßlich des He-imganges ihrer Heirnatfreun-
din Berta Geyer 10 DM, im Gedenken an Herrn G. J.
Braun .ebenfalls 10 DM. - Frau Heli Schiffer, geb.
Graf anläßlich des I-Ieirnganges ihres Onkels G. J.
Braun 10 DM, anläßlich des I-Ieimganges des Herrn
Joh. Wirnitzer 5 DM. - Statt Blumen auf das Grab
des Herrn G. J. Braun von Fam. Kunisch./Buchen
10 DM. .

Es starben tem der Heimat
Herr Gustav Johann Braun, Textil-

kaufmann (Steingasse 6-0) 74'ährig nach' län-
gerem Leiden. Da.s Bra-unscl-ıe Tu-chges-chäft
genoß im weiten Umkreise vo-nf Asch besten
u-n-d s-olidiesten Ruf. D-er nunmehr v-erstoı¬be-
n-e langjährige Inhaber bau-te nach der Ver-
treibung aus- -der -alten geliebten- Heim-at in
Wolfhagen b. Kassel wie-der ein- Tex-til-ge-
schäftauf. Mit viel Mühe und Fleiß erreichte
er das Ziel, das er sich dabei -ge-steckt hatte.
Wie alljäh-rlich, verbrachte er -auch .heuer
seinen Urlaub i-m Fichtelgebirge, um Hei-
matluft zu atmen. Diesmal aber mußte er
ihn 'abbrechen und -schwerkranık heimk-eh-
ren, wo er nach raschem Kräfteverfall da-
~hinsc:hied'. Neben vielen Asch-ern' gaben ihm
-auch zahlreiche- Altbürg-er das letzte Gelei-t.
Der -BVD un-d der Einzelhandelsver-band
Wolfshagen legten' am Grabe des Lands-
mannes un-d- Koll-eg-en Kränze nieder. - Frl.
Berta Geyer, Postrevidentin i. R., an
ihrem 74. Gebu-rtstag, dem 16.' Juli, in Re-
gen. 'I'-och-ter des Stadtka-ssiers Adolf Geyer
und dam-it einer altei-n=ge-sse-nen Ascher Fa-
milie entsta-mm-end, absolvierte -sie, n-ac:h der
Bürgerschule die Vorbereitunlgskurse für den
Eintritt in -d-en Postdienst mit besten Prü-
fungserfol-gen und war dann seit 1909 beim
Postamt-e .Asch bis zu ihrer Pensionierung
im Jahre 193-3 tät-ig, unterbrochen- durch
einige Jahre, die sie, w-ie viele deutsche Be-
amte von den Tschechen versetzt, -im Inner-
böhmischen verbringen muß-te. .Der erste
A-scher Vertreibungstransport brachte sie
n-ach -Hessen. Als vor zwei J-ahren.Sd1wag-er
und Schw-es-ter Schimpke in den Bayerischen
Wald ü-bersiedelt-e-n, nahmen sie -die -in einem
Altersheim Lebende mit fund -erfüllten' ihr
damit einen. Herzen-s-wunsch. So d-urfte di-e
bisher Einsame ihre beiden letzt-en Lebens-
jahre umsorgt und mit Lie-be umgeben,
verbringen. Die Beerdigung fand unter star-
ker Be-teil-igun-g -der dort lebenden- 'Ascher
und vieler Ein-he-imi-scher stat-t. Der evıang.
Kirch-en-chor _sang und ein Sprecher -d-er
Bundespost widmete ihr unter Kran=zni-ed-er-
l-egung einen -ehren-d-en Nachruf. - Frau
A-nn-a K I i e r, geb.. Hö-lzel (N-assengrub,
P-ostbetriebswarts-Gattin) 82jähr. -in Schlitz/
Hessen, wo s-ie am Pfingstmontag im Beisein
vieler Traıueı-gäste aus Vertriebenen- u-nd
Einheimis-ch-enkreisen -be-erıdigt w-u.r›d-e. Iıhr
Grab deckten viele Blumen u-n=d Kränze. In-
ihren letzten- Stunden sprach s-i-e viel' -in- ihrer
heimatlichen Neuberger Mu-ndıart vor sich
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hin, um dann plötzlich in Schrift-d=eut~s-ch
einen seltsam-en Vers zu- sagen: „Mit d-em
Schwerte in der Hand grüße ich mein- Hei-
matl-and . . .“ Wieder -in die Mundart ver-
fallen-d, sagte sie noch, nun .g-ehe es- zu E-nde,
und 'versc:hied=. - Herr Adam Wilfe rt,
Maschinensetzer, kurz vor Vollendung seines
59. Lebensjahres a.m 19. J-uli in= Kempten im
Allgäu. D-er Verstorbene entstammte einer
kinderreichen- Ascher Arbeiterfamilie und
war wegen seiner steten Hilfs-be-reitsc:haf.t
und -s-eines- -aufrechten Charakt-ers. dıahe-im
all-gemein beliebt -un-d geachtet. Besonders
geschätzt haben ihn seine Beruf-skollegen,
deren l-angjähri-ger Vertrauensm-an-n .in- der
Buchdruckerorganıíısation er w-ar. In dieser
Eigenschaft ha-t sich der,Verstorbene immer
für die gerecl-ıten Belange sein-er Arbeits-
kam-eraiden eingesetzt und dabei auch auf
Unternehmersei-te .größte Hochachtung er-
worben.. Nach 1939 wurde er wegen s-einer
Gesinnung politisch verfolgt und mußte
den. -dornenvoll-en Weg ins Konzentrations-
lager -antreten. In einer Son-derein-heit an
der In-vasionsfront ka-m e-r in franzö-sis-che
Gefangens.chaft - und wurde nach .s-einer
Rückkehr von den Tscheche-n trotz allem
von .sei-nem Besitz und s-einer Yaterstadt
vertrieben. In Mittelfranken fand- er mit
seiner Fami-lie ein Notun-terkommenr, -bis
ıhm ein guter Freund eine Stelle in- seinem
Beruf i-n Kempten verschaffte. N-ach seiner
Uebersiedlung dorthin. erwarb -er sich an
seinem neuen Wirkun-gs-kreise bald wieder
die Achtung -.seiner Kollegen und der Ge-
schäftsleitu-ng. N-ach vielen- Opfern- =b.aute
sich Wilfert i-n Kempten ein schönes Eigen-
heim. E-ine heimtück-ische Herz- -u-nd Kreis-
l-aufstöı-'ung machte allerdings schon seit Jah-
ren ver-sc:h~ied-ene' - K-uraufenthalte notwen-
dig. So w.ar er zuletzt fast 7 Wochen. in B-ad
Steben. Sein' Gesun-dheitszus-ta-nd sch-ien sich
gebessert zu ha-ben, so dlaß -er seinem in
Nürnberg lebenden Bruder einen Besuch .ab-
statten konn-te. Doch nach wenigen Stu-n-
den trat ein Sch-laganfa-ll ein, der seine so-
fortige Einlieferung -ins sftä-dt. Krankenhaus
Naila erforderte. Totkrank holte ihn s-ei-
ne Familie von d-ort ab und nach wenigen
Stunden in seinem Heim schloß er am 19.
Juli für -immer d-ie Augen. Wer Adam Wil-
fert kannte, der weiß, welch- großen- Schmerz
in seiner Familie und be-i seinen Berufskol-
legen sein so frühes H-inscıheiden hinterläßt.
Sein Andenken wird aber immer in Ehren
gehalt-en werlden. K. M.

Geldwesen im Asdıer läntltlıen
Die geldgesch-idıtliche Abteilung des Ascher

Heimatmuseums enthielt (un-denthält wahr-
scheinlich auch heute noch) eine lückenlose
Uebersicht über die im.Asc:her Gebiete frü-
her -gängigen Gel-dsorten und in Asch selbst
hergeste lten Not-gelde-r sowie über die hier
aus besonderen Anlässen: -geprägten Me-dail-
len. Diese Abteilung leitete Lm. Wilhelm
Buberl, der auch heute wieder auf dem Ge-
biete der Numismatik tätig ist. Einer von
ihm gemachten Zusammenstellung entneh-
men wir:

Bis zu der Zeit, als -die Reichsunmittelbar-
keit _des Ascher Ländchens nach einem lang-
wierigen Rechtsstreit zwischen den Herren
Z_edtwıtz u_nd der Krone Böhmens verloren
ging; war _ım Ascher Gebiet die Rheinische
Wa rung ın Gültigkeit. Am 17. November
1764' wurde diese Währung abgelöst durch
die röm_is-ch-deutsche Reichswährung. Als
1848 der österreichische Gulden und Kreu-
zer an d-ıe Stelle der von 1764-1848 gülti-
gen_Wä-hrun-g trat, kam es zu einem großen
K_-*leıngeldma-n-gel. Aus diesen Tagen datiert
das erst-e gedruckte Ascher Notgeld, heraus-
gegeben von -den Firmen M. Geier und W.
Ludwig u. Co. Es handelte sich um einseitig
bedrucktes gelbes Papier zu 1. und 2 Kr.euzer.
Auch das Ascher Bürge-rko-mitee ließ alsbald
Scheıne im Werte von 5, 10, 20 und 30



BETTFEDER,N
(Íúllíerli9)
r/r ko hondqesdrllrrcn
DM -9.r0, ir.ro, rl.co, tr.ro
und í7'-
'/r k. UneesólisÍan
DM - 3.2'-' 5.25, í0.25, í!.8l
und íó.2l

f errige Betlen
Slepp-. Douien-, Togetd.*en und

b_ervĚsdrc von der Fodrlirmo

BLAHUT, lurth i. Wold oder
BIAHUT, Krumboch / Schwb.

Sie unbedingl Ar

' Badorl onderweibevor Sie

Berichtigen Sie im Adressbuďr
Albreďrt Gottlieb, Hamilton/ont. Canada,

188 Stimson St. (Morgenzeile)
Bóhm \íilhe]mine, geb. Lenk (l3a) Niirnberg'

Lammsgasse 9/lI (Spitalgasse 5)
Buďrheim Fritz, Selb, Raabeweg 10 (Resselgasx 4)

Uebersiedlung in das neuerbaute Eigenheim
Fťalk Gustav, Dórnigheim, Breitsďreidstr. 30
Giitler Max, Selb, Raabeweg 10 (Egerer Straíše)
Hausner Berta, Liďr, Ob.-Hessen, Unterstadr 4-ó

('!í'aisenhaussrra8e)
Liďrtblau Auguste u' EIisabeth, obertaufkirďren 4

P. Sďrwindegg/obb. (Goethegasse 9)
Merz Eduard (13a) HoÍ/S., Steinweg 47 (Spitalg' 39)
Miiller Marie, Ambaďr ló ii. Neuburg/Donau

(Lerďrengasse 39)
Panzer Giinter, Ápotheker, Fúrth/Bay., Ámalien-

straBe 5l/l (Ángergasse l)

Es werden gesucht
Frau Else Geipel, geb. Joachim, zuletzt

Niirnberg, Sdroppenhofstr, 79. - Frau Alma
Bergmann, geb. Joadrim, zuletzt Sdrwar-
zenbadr/Saale. - Frau Else Franziska Pietsdr,
geb. Kuhn, zuletzt Zwid<aulSadrsen, Diir,er-
straíŠe 44 a. Z'usďlriften erbeten an den
Ascher Rundbrief.

Kreuzern herstellen, ebenso die Gemeind:
Ro8badr, die am 1, 11. 1848 Notsdreine zu
1O und 20 Kreuzern herausbradrte. 'Weitercs

Notgeld aus dieser Zeit enthielt das Asdrer
Musěum von den Firmen Gebr. Áugust und
Christoph Hendel in Ziegenriid< und Nahr
u. Barzuther in Haslau.

Die ósterreichische Guldenwáhrung wur-
de tsiBz ohne Abwertung umgestellt auf die
Kronenwáhrung, die bis 1918 Giiltigkeit
hatte.

Bei der Umstellung auf die Tsďrechen-
krone 1918/19, die "rnit einer Abwertung
vor sidr ging, kam es neuerlidl zu groBem
Geldman[el, der durďr Áusgabe von Not-
geld einigerma8en ůberbriid<t wurde' řlier-
iiber haben wir im RundbrieÍ inletzter Zeit
zweirnal (mit Bildern) beridrtet. Das Not-
geld muíšte bis zum 31' Má'rz 1919 einge-
lóst sein.

Mehrere Asdrer Gesdráfte lieí3en sidl dar-
iiber hinaus Kleingeldscheine drud<en, fiir
deren Einlósung sie fiir den Augenblid< der
Behobung des Kleingeldmangels gutstanden.
Sogar Miinzen aus KupÍerbledr, Messing und
Álumini'um kamen in Umlauf. Die Samm-
lung im Ásďrer Heimatmus€um wies soldre
private Stů&e auf von den Firmen Adolf
Graf, Adolf Sdrumann, Gastwirtsdraft Ál-
bert Ludwig, Gastwirtsdr'aft Eibl/Sďr<inbadr,
Arbeiterheim (mit einer Ábbildung des Ár-
beiterheims auf der Vorderseite), Arbeiter-
konsumverein "Eintraďrt", Hainberg-Gast-
wirtsdraft.

B'evor die neuen tsdledlisdren Bankíoterr
herauskamen, wurden die alten ósterreiďri-
sdren "abgestempelt". Nur Banknoten, die
einen solchen "Stempel" trugen, blieben nodr
gůltig' Es handelte sidr um Stempelmarken,
die fiir iede Banknote zu einem bestimmten
Betrage'gekauft und der Banknote aufge-
klebt werden mu8te. Um diesen Betrag war
dann die betreffende Banknote abgewertet,
da man ja eben fiir jede Banknote einen be-
stimmten Betrag erlegen muíŠte, um sie wei_
ter im Verkehr be}r,alten zu kónnen. Diese
gelenkte InÍlation war der erste gro8e Spa-
rer-Verlust, dem im 2. Jahrhundert nod-r
etliďre andere'folgen sollten.

Nadr dem Sudeten_AnsdlluÍš im oktober
1938 ging die Tschedrenkronen-'lráhrung zu
Ende. Ab 10. Oktober 1938 hatten wir of-
fiziell die Reidrsmarkwáhrung bis zum 30.
Oktober 7945' Die Relation von Tsdr'eďren-
krone zu Reiďlsmark betrug 8:1.

Ám 18. Juli wurde unser Sohn

RUDO L F
geboren.

In Dankbarkeit und Freude
ILSE und RUDOLF LUDVIG
MARKToBERDoRF/Allgáu

Vermiete eine Vier-Zimmerwohnung
'in Neubau an ein álteres Rentnerehepaar
aus Asdr. Anfragen unter ,,Mittelfranken"
an d'en Asďrer Rundbrief, Miinďren-Feld-
modring.

HEIMARBEIT in Hand-Lasdrnaht
wird an penfekte Náherinnen laufend aus_
gegeben. Bewerbungen unter .2115" .an d€n
Verlag Asdrer Run'dbrief, Miindren-Feldm.

Suďre in gepflegten neuzeitlid1en Haushalt
zum 15. August oder spáter

ZUVERLASSIGE HAUSGEHILFIN
mit etwas Koďrkenntnissen. Geregelte Fre'i-
zeit,'beste Bezahlung, sďrónes ZiÁmer mit'
ÍlieíŠendem !řasser únd oelheizung zugesi-
drert. Zweitmáddren vorharrrden. Frau Fabri_
kant A. Pland<, Rottenburg a. Ned<,ar, Jahn-
straíŠe 2. Angebote an Frau Ida \7aedt, Mit-
terteidr, opf., Fárberweg 8.

BeÍiihigter Hondschuh-Zuschneider
weldrer eine Zusdrneiderei aufbauen und
leiten kann, sowie

eine Direktrice
f. d. Náherei von f iihrender Stof f-
handschuh-Fabrik fůr,einen im
Áufbau beÍin'dlidren Zweigbetrieb ge-
su,ďrt. Einarbeitung im Hauptbetrieb móg-
liďr. Áusfiihrlidre Bewerbungen erbeten
unter "1/15" an den Verlag Asďrer Rund-
brief , Miinďren-Feldmodiing.

Wir suchen fÚr sofort

Iphilabbeitel l,fu lblútion
von einfochen Perlon-Domenunterkleidern in groBen Mengen.

Eilongebote on:

WIRKWAR.EN GMBH
Sprendlingen/Krs. Offb., Siemensstro0e 55
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Unser lieber Vater, Bruder, Sďtwiegervater,
GroBvater und Urgro(vater

Andreas Hermann Blank
ist am 1t. Juli 1959 im 94. Lebensjahre sanft
e-ntsďrlafen. Die Becrdigung fand am Montag,
den 1J.7.1959 am Friedhof in Steinheim a.
Áltbuďr statt.

In stiller Trauer:
DIE HINTERBLIEBENEN.

Naďr Gottes heiligem Ratsďrlu8 versďried am
21. Juli nadr lángerem Leiden, nadr einem ar_
beitsreidren Leben, mein geliebter Mann, un-
ser guEr, treusorgender Vater, Sdrwiegerva-
ter und GroíŠvater' unser Bruder, Onkel und
Pate, Herr

Gustav Johann Braun
Kaufmann

im 74. Lebens.iahre.
Sein Leben war Liebe und Sorge fůr die Seinen.

In tieíer Trauer:
Erna Braun, geb. Sďramfuí!, Gattin
Fam. Hans Braun und Helga, geb. Múller
Fam. Hermann Heidt und llse, geb. Braun
und 4 Enkelkinder.
Emma Graf, geb. Braun, Sdrwester
Ida '!ř'agner, geb. Braun, Sďrwester
\řolfhagen (Hessen), Schiitzeberger Str. 27
(fr. Ásďr, Steingasse 60)

Naďr langem, sďrwerem, mit groíler Ge-
duld ertragenem Leiden isr am 16. JuJi un-
sere liebe Sďrwester. Sďrwágerin, Tante, Pa_
tin und Cousine' Fráulein

Berta Geyer
Postievidentin i. R.

im Alter von 74 Jahren an ihrem Geburtstag
sanft versdrieden. Die Beerdigung fand am
18. Juli in Regen statt.
Regen, Uder/Thiiringen' !řien

In stiller Trauer:
Familien
Baurat Ing. Emil Sdrimpke
Zahnarzt Gust.v KÍadeÍ
Hofrat Ing. Adolf Geyer
Hermann Viese

Naďr einem langjáhrigen sďtweren Leiden
, ist mein lieber, treusorgender Gatte, unser
guter Vater, GroBvarer, Sďrwiegervrter,
Sďrwager und onkel, Herr

Karl Russ
Lithograf i. R.

im 66. Lebensjabre fi.ir immer von uns gegan-
gen. \fir haben unseren lieben Verstorbenen
am 10,7, 1959 unter grofier Beteiligung von
Heimatvertriebenen und Einheimisdren zur
letzten Ruhe gebettet.

Hausen, Kr. Limburg
(fr. Asdr, Langegasse 23). In tiefer Trauer:

KLARA RUSS UND KINDER
nebst allen Verwandten.

Ein edles Herz hat aufgehórt zu sďllagen
Unfa(bares Leid braďrte uns der sďtnelle

Tod meines besten Gatten, meines lieben Va-
ters, Sdrwiegervaters und unseres herzensgu-
ten Opas, Herrn

Adam Willert
Masďlinensetzer

geb. am 30. 10. 1900 in Ásdr'
gest. am 19, 7. 1959

Kempten (Keplersffafie 30), den 22. Tuli 1959.

In stiller Trauer:
ERNA IýILFERT, Gattin
HERMANN VILFERT' Sohn
IRMGARD'VILFERT' Sdrwiegertoďrter
PETER und ULRIKE' Enkelkinder
im Namen aller Ángehórigen

DANKSAGUNG
Fúr die vielen Beweise der Ánteilnahme

beim Heimgange unserer lieben Entsdrlafe-
nen, Frau

lda KorndÓrfer
spreďren wir auf diesem \řege allen lieben
Freunden und Bekannten unseren herzliďrsten
Dank arls.
Innsbrudr.

In stiller Trauer:
Fam. Chr. Ludwig und alle Verwandten.
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BLAHUT, Furth i. Wald oder *
BLAHUT, Krutnbath /Schwb.

Verlangen Sie unbedingt Angebot, _
bevor Sie ihren Beclcırt anderweitig dedcen. -

i 'v _,_

Kreuzern herstellen, ebenso. die Gemeinde
Roßbadı, d-ie -am 1. 11.1848 Notscheine zu
10 und 20 Kreuzern herausbradate. Weiteres
Notgeld aus dieser Zeit enthielt das Ascher
Museum von den Firmen Gebr. August und
Christoph Hendel in Ziegenrüdc und Nahr
u. Bareuther in Haslau. '

_Die_ österreichische Guldenwährung wur-
de 1892 o-hne Abwertung umgestellt auf die
Kronenwährung, die bis 1918 Gültigkeit
hatte.

Bei der Umstellung auf die Tschechen-
krone 1918/19, die mit einer Abwertung
vor sich ging, kam es neuerlidı zu großem
Geldmangel, -der durch Ausgabe von Not-
geld einigermaßen überbrückt- wurde. Hier-
über haben wir im Rundbriefin letzter Ze-it
zweimal (mit Bildern) beridıtet. Das Not-
geld m_.ußte bis zum 31. März; 1919 einge-
löst sein. _

Mehrere Ascher Gesdıäfte ließen sich dar-
über hinaus Kleingeldscheine drucke-n, für
deren Einlösung sie für den Augenblidt-der
Behebung d_.es Kleingeldmangels gutstanden.
Sogar Münzen aus Kupfer'blech, Messing und
Aluminium kamen in Umlauf. Die Samm-
lung im .Asdıer Hei-matmuseum wies _solc:he
private Stücke auf von- den Firmen Adolf
Graf, Adolf Schumann.,'Gastwirtschaft Al-
bert Ludwig, Gastwirtschaft Eibl/Schö-nbadı,
Arbeiterheim (mit einer Abbildung des Ar-
beiterheims a-uf -der Vorderseite), Arbeiter-
kon-sumverein „Eintracht“, Hain-berg-Gast-
wirtsdıaft. ' ___

Bevor die neuen tschedıischen Banknoten
herauskamen, wurd-en dıe alten österreıdiı-
sdıen „abge-stempelt“. Nur'Banknoten,' dıe
einen solchen „Stempel“ trugen, blieben nodı-
gültig. Es handelte sidı um Stempelmarken,
die für jede Bankn-ot.e zu_ einem bestimmten
Betrage gekauft -und der Banknote aufge-
klebt werden mußte. Um diesen B-etrag war
dann die betreffende Banknote abgewertet,
da' man ja eben für jede Banknote einen be-
stimmten Betrag erlegen mußte, um sie wei-
ter im Verkehr behalten- zu können. Diese
gelenkte Inflation war der erste große Spa-
rer-Verlust, dem im 2. Jahrhundert noch
etliche andere'folgen sollten.

Nach dem Sfudeten-Ansdıluß im Oktober
1938 ging die Tsclıedıenkronen-Währung zu
Ende. Ab 10. Oktober 1938 hatten wir of-
fiziell die Reichsmarkwährung bis zum 30.
Oktober 1945. Die Relation- von. Tschechen-
kron-e zu Reid-ısmark betrug 8:1. ' -

wir Sud1en für sofori, _ _  

Berichtigen Sie im Adressbuch
Albrecht Gottlieb, Hamilton/Ont. Canada,

188 Stimson St. (Morgenzeile)
Böhm Wilhelmine, geb. Lenk (13a) Nürnberg,

Lammsgasse 9/II (Spitalgasse 5)
Buchheim Fritz, Se-lb, Raabeweg) 10 (Resselgasse 4)

Uebersiedlung in das neuer aute Eigenheim
Frank Gustav, Dörnigheim, Breitsdieidstr. 30
Gütler Max, Selb, Raabeweg 10 (Egerer Straße)
Hausner-Berta, Lich, Ob.-Hessen, Unterstadt 4.-6

(Wa-isenhausstraße) ' _
Liditblau Auguste u. Elisabeth, Obertaufkirchen 4

P. Schwindegg/Obb. (Go-ethegasse 9)
Merz Eduard (13a) Hof/S., Steinweg 47 (Spitalg. 39)
Müller Marie,-Ambach 16_ Neuburg/Donau ^ `

' (Lerchengasse ' 39)
Panzer -Günter, Apotheker, Fürth/Bay., Amalien-

straße 51/I (Angergasse 1) _

Es werden gesucht  
Frau Else Geipel, geb. Joadıim, z-ulet-zt

Nürnberg, Sch.opp-enhofstr. 79. - Frau Alma
Bergmann, geb. Joachim, zuletzt Schwar-
zenbach/Saale. - Frau Else Franziska Pietsdı,
geb. K-u-hn, zuletzt Zwick~au/Sachsen, Dürer-
straße 44 a. Zuschriften erbeten -an den
Asdı-er Rundbrief.

Am 18. Juli wurde unser Sohn
R U D O L' F

geboren.

- In Dankbarkeit und Freude
_ ıLsı-3 und RUDOLF Luowıoıvınnkroßtııooıır/Allgäu s

Vermiete' eine Vier-Zimmerwohnung
`in Neu-bau an ein älteres Ren-tnerehepa-ar
aus Asdı. Anfragen unter .„Mittelfranken“
a.n den Ascher Rundbrief, München-Feld-
moching. " _

~

HEIMARBEIT in Hand'-Laschnaht
wird an perfekte Nä-herinn-en laufe-nd aus-
gegeben. Bewerbungen unter „2/15“ an den
Verlag Ascher Rundbrief, Mündıen-_-Feldm.

Suche .in gepflegten- neuzeitlichen Haushalt
zum 15. August oder später ' ~

. ZUVERLÄSSIGE HAUSGEI-IILFIN
mit etwas Kodıkenntniss-en. Geregelte Frei-
zeit, be-st-e Bezahlung, sdıön-es Zimmer mit
fließen-dem Wasser -un-d Oelheizung zugesi-
chert. Zweitmädchen vorhanden. Frau Fabri-
kant A. Planck, Rottenburg a. Neckar, Jahn-
straße 2. Angebote an Frau Ida Waed't, Mit-
terteich, Opf., Färberweg 8.

Befiihigter Handschuh-Zusthneider
welcher -eine Zusdıneiderei auf-bauen und

_ leiten' kann-, sowie

eine Direktrice   
f. ..d. Näher-ei von führende-r Stoff-
handschuh-Fab r_ik für einen im
Aufbau 'befwindlidıen Zweig-betrie-b ge-
su-cht. Einarbeitung im Haupt-betrieb mög-
lich. Ausführlich-e Bewerbung-en erbeten
'unter „1/15“ -an d-en Verlag Ascher Rund-

- brief, München-F-eldmoc:_li`ing.

Lohuaıåeim ßüı- Koulehtion
' von einfcıdıen Perlon-Dcımenunterkleidern in großen Mengen.

.Eilongebote on: G

~ WlRKWAR.ENiGMBH
Sprendlingen-/Krs. Offb., Siemensstrcıße 55
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Unse-r l.ieber Vater, Bruder, Sdıwiegervater,
Großvater und Urgroßvater

G Andreas Hermann Blank
ist am 11. Juli 1959 im 94. Lebensjahre sanft
entsdilafen. Die Beerdigung fand am Montag,
den 13. 7. 1959 am Friedhof in Steinheim a.
Altbuch stat-t. - _

In stiller Trauer:
DIE HINTERBLIEBENEN.

Nada Gottes heiligem Ratschluß versch-ied am
21. Juli nach längerem Leiden, nach einem ar-
beitsreichen Leben, mein geliebter Mann, un-
ser guter, treusorgender Vater, Schwiegerva-
ter und Großvater, unser Bruder, Onkel und
Pate, Herr __ _-

S Gustav Johann Braun
` Kaufmann

im 74. Lebensjahre. '
Sein Leben war Liebe und Sorge- für die Seinen

In tiefer Trauer:
Erna Braun, geb. Sdiamfuß, Gattin
Fam. Hans Braun und Helga, geb. Müller
Fam. Hermann I-Ieidt und Ilse, geb. B-raun
und 4 Enkelkinder.
Emma Graf, geb. Braun, Schwester
Ida' Wagner, geb. Braun, Schwester
Wolfhagen (Hessen), Schützeberge-r Str. 27
(fr. Asch, Steingasse 60)

Nach langem, sdiwerem, mit großer Ge-
duld ertragenem Leiden ist am 16. Juli un-
sere liebe Sdıwester, Schwägerin, Tante, Pa-
tin und Cousine, Fräulein "

` Berta Geyer .
Postrevidentin i. R.

im Alter von 74 Jahren an ihrem Geburtstag
sanft verschieden. Die Beerdigung fand am
18. Juli in Re-gen stat-t.
-Regen, Uder/Thüringen, Wien

'In stiller Trauer:
i Familien ' -

Baurat Ing. Emil Schimpke
Zahnarzt Gustav Krader

_ Hofrat Ing. Adolf Geyer
. -Hermann Wiese

Na-dı einem langjährigen sdıweren Leiden.
_, ist mein lieber, treusorgen-der Gatte, unser

guter Vater, Großvater, Schwiegervater,
Schwager und Onkel, Herr '

. Karl Russ
- Lithograf i. R. _
im 66. Lebensjahre für immer von uns gegan-
gen. Wir haben unseren lieben Verstorbenen
am 10. 7. 1959 unter großer Beteiligung von
Heimatvertriebenen und Einheimischen zur
letzten Ruhe gebettet. .

Hausen, Kr. Limburg
(fr. Asch, Langegasse 23)

L In tiefer Trauer:
KLARA RUSS UND KINDER
nebst al-len Verwandten. -

Ein edles Herz hat aufgehört zu sdılagen
Unfaßbares ' Leid brachte 'uns ` der schnelle

Tod meines besten Gatten, meines l.ieben Va-
ters, Schwıegervaters und unseres herzensgu-
ten Opas, Herrn -' ._

Adam Wilíert '
Maschinensetzer

geb. am 30. 10. 1900 in Asch,
' gest. am 19. 7. 1959

Kempten (Keplerstraße 30), den 22. Juli 1959.
In stiller Trauer:
ERNA WILFERT, Gattin
HERMANN WILFERT, Sohn '
IRMGARD WILFERT, Sdıwiege-rtodıter
PETER - und ULRIKE, Enkelkinder

_ im Namen aller Angehörigen .

' DANKSAGUNG
Für die vielen Beweise der Anteilnahme

beım Heımgange unserer lıeben Entsdılafe-
nen, Frau

Ida Korndöríer
sprechen wir auf diesem Wege allen lieben
Freunden und Bekannten unseren' herzlichsten
Dank aıis. .
Innsbruck. ' '

In stiller Trauer:
Fam. Chr. Ludwig und alle Verwandten.


